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0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


64. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 8. Mai.) 
Uhr. Am Miniſtertiſch Leonhardt, Falk und Miniſterial⸗Director 


Von den Miniſtern des Auswärtigen, der Finanzen, des Innern und 
der Juſtiz iſt ein mit dem Herzogtbhum Anhalt abgeſchloſſener Receß über 
ie Regelung der Grenz⸗ und Hobeitsdifferenzen eingegangen. 

Auf der Tages⸗Ordnung ſteht 99 die zweite des Geſetz⸗ 
Entwurfs über das Vormundſchaftsweſen. — Abg. Kanngießer 
beantragt: über dieſen Geſetzentwurf ohne vorhergehende Specialberathung 
im Bann abzuſtimmen.“ g 

Die Abpg. Stab und v. Kleinſorgen (vom Centrum) erklären ſich 
mit dieſem Antrage einverſtanden, nicht als ob ſie dem Geſetze in allen 

unkten ihre vollſte Zuſtimmung geben; ſie ſind vielmehr der Meinung, 
daß die ältere beimiſche Geſetzgebung in der Rheinprovinz und in Hohen⸗ 
* die Intereſſen der Minorennen beſſer gewahrt habe als das neue 

eſetz. Die Majorität betrachtet daſſelbe nun einmal als einen Fortſchritt 
und beide Redner halten es für ihre Pflicht auf provinzielle Vorzüge zu ber 
zichten, wenn die Einheit des Ganzen es erfordert. (Beifall.) 

Juſtizminiſter Leonhardt: Die Regierung iſt der Commiſſion zum leb⸗ 
daften Danke verpflichtet für den Eifer und das große Intereſſe, welches ſie 

m Geſetze widmete, insbeſondere aber für die Selbſtbeherrſchung, welche 
ſie geübt hat, um die Zahl der Differenzen zwiſchen den beiden Häuſern 
auf ein Minimum zu reduciren. Die Regierung nimmt keinen Anſtand, die 

on der Commiſſion geſtellten Anträge ſämmtlich zu acceptiren. 
Das Haus nimmt darauf, da ein Widerspruch gegen die Zuläſſigkeit 
de Antrages nicht erfolgt, den Geſetzentwurf ohne weitere Debatte en 

de an. 
Dann ſetzt das Haus die zweite Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, be⸗ 
treffend die Orden und ordensähnlichen Congregationen der 


kalboliſchen Kirche fort, die geſtern in der Debatte über $ 1 unter⸗ 


* 
den 


von Nieder⸗ 
iederlaſſungen 
Mitglieder, un⸗ 
echs 


— die wirthſchaftlichen Gefahren, welche die Klöſter mit ſich bringen. 


un⸗ 
ſerer ehrwürdigen Mutter mit, daß Sie jo freundlich fein mochten, 
der betreffenden Angelegenheit an Herrn N. zu N. zu wenden. Demſelben 
baben wir die ganze Sache übergeben, können alſo nur handeln, wenn wir 
von ihm aufgefordert werden. Da die Schweſter Battiſta von dem Brief: 
wechſel über dieſe unangenehme Geſchichte nichts weiß und recht vergnügt in 
dem Gedanken iſt, daß die ganze Sache erledigt ift, dat unſere —— 
tter ihr den letzten Brief nicht übergeben. Zugleich läßt die ehrwürdige 
freundlichſt bitten, Schweſter Battiſta mit ähnlichen Briefen zu ver⸗ 
ſchonen, da dieſe nur dazu dienen, ihre Ruhe zu ſtören. Mit freundlichem 
Gruße zeichnet hochachtungsvoll Schweſter Maria Stanisla.“ . 
In meinen Augen iſt das ganze Kloſterweſen nichts als ein Anachronis⸗ 
mug. Die urſprüngliche chriſtliche Kirche wußte nichts von ihnen, und als 
. Ende des 4. Jahrhunderts Antonius für das Morgenland und im An⸗ 
ang des 5. Jahrhunderts Benedikt von Nurſia für das Abendland Klöſter 
errichtete, hatten 9 eine Bedeutung, denn damals war das Heiden⸗ 
ihum im Abſterben begriffen, es war kein idealer Zug mehr im Heidenthum. 
amals hatte die aseetiſche — 5 
ebenſo hatten die Klöſter im Mittelalter eine Bedeutung. Sie waren da⸗ 
mals in der That Culturſtätten, wenn man ihre Bedeutung auch ganz ent⸗ 
ſchieden übertrieben hat, denn fie erhielten nur vorhandene wiſſenſchaftliche 
Sätze und zwar in einer mangelhaften Art, trieben aber nicht eine eigent⸗ 
liche Wiſſenſchaft im modernen Sinne des Wortes. (Seh: richtig! links; 
Gelächter im Centrum.) Heute ſind die Klöſter nichts als die reine Negation 


aller der Inſtitute, auf welchen unfere Cultur beruht. Sie negiren die Fa⸗ D 


milie, die Gemeinde, den Staat und auch das Vaterland. Jeder Orden löſt 
eine Inſaſſen von allen menſchlichen und bürgerlichen Beziehungen los, jeder 

den ſucht ſogar die Erreichung der religibſen Aufgaben ſedes Menſchen 
lediglich in feinen Formen, identificirt die geſammte Kirche mit ſich und 
mach ſeine Mitglieder zum willenloſen Werkzeug ſeines Oberen, und das iſt 
doch eine offenbare Gefahr, wenn dieſer Obere in dem feindlichen Auslande 
fist. Ich hätte nichts dagegen, wenn man die Art an alle Orden, auch die 
Schul⸗ und Krankenpflegeorden, gelegt hätte. Ich bin der Letzte, der die 


geſtern hervorgehobenen Verdienſte der barmherzigen Schweſtern im letzten 


er 


ch in h 


des Cineinen eine Bedeutung und hal 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


1 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
ſtalten Beſtellungen auf die 3 welche Sonntag — Montag 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 6 
Unſtalten Beſtell eitung, 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchei 


Montag, den 10. Mai 1875. 


Kriege nicht anerkennt, wer aber vom deutſchen Volk bat damals ſeine] theils beanſpruchten, theils als kaiſerliches oder päpſtliches Privilegium ers 


Schuldigkeit nicht gethan? Haben unſere Frauen und Töchter unſere Krieger 
nicht auch Bere und war das Opfer des einfachen Landwehrmannes nicht 
ein viel höheres, wenn er Weib und Kind, Haus und Hof verließ und die 
Bruſt den feindlichen Kugeln entgegenſetzte? 

Auf der andern Seite werden Sie nicht beſtreiten können, daß gerade 
dieſe barmherzigen Schweſtern vorzugsweiſe Ihre ultramontanen Schriften 
kolportiren, da 15 in die Familien und namentlich ſolche, wo gemiſchte Ehen 
berrſchen, den Samen der Zwietracht hineingetragen haben (Unterbrechung 
im Centrum; Rufe: Nicht wahr!) Noch bedenklicher iſt mir das zeitweiſe 
Aufrechterhalten der Schulorden. Die Hälfte aller Orden verfolgt Schul⸗ 
Aae weil Rom recht wohl weiß, welchen Einfluß es gerade dadurch beſitzt. 

ollen Sie uns zumuthen, daß wir ſelbſt unſere Feinde groß ziehen? Hier 
kann vor dem Lande nicht oft genug betont werden, daß es eine heilige 
Pflicht der Staatsregierung iſt, allen klerikalen Einfluß ſobald als möglich 
aus unſeren Schulen zu verbannen. Wir find bereit, dazu der Staatsregie⸗ 
rung noch ſo hohe Mittel zu Gebote zu ſtellen. Ich erinnere Sie zum 
Schluß an das große Wort Fichte's in feinen unſterdlichen Reden an unſere 
Nation: Die oberſte Aufgabe der Erziehung iſt die, in Aller Herzen die 
2 * Vaterlandsliebe zu entzünden. (Beifall lin 8; Ziſchen 
im Centrum. 


Miniſterialdirector Förſter: Ich bitte Namens der Staatsregierung das 
hohe Haus, das Amendement Virchow, dem eine größere Sragmeile beigelegt 
werben — als der Antragſteller vielleicht beabſichtigt bat, abzulehnen 
und zwar, weil es einerſeits überflüſſig iſt, da mit dem Begriff „Orden und 
Congregationen“ das Gelübde ſchon verbunden iſt, und weil es andererſeits 
im Eingang des Geſetzes der entgegenſtrebenden Partei die Thür zeigen 
würde, bon wo aus das Geſetz umgangen werden könnte. Es würde wahr⸗ 
ſcheinlich die Folge haben, daß die Gelübde nicht als nöthig angefehen, that: 
ſächlich aber befolgt werden würden. In der Sache würde Nichts geändert 
werden, aber man würde ſich dahinter zurückziehen können, indem man eine 
beſondere Verpflichtung nicht für nothwendig erklärte. Wenn ich ſagte, dem 
Amendement könnte eine größere Tragweite beigelegt werden, als der An⸗ 
tragſteller beabſichtigt bat, fo meinte ich, daß er die angeblichen Congrega⸗ 
tionen, die ihre Mitglieder nicht durch Eid oder Gelübde verpflichten, als 
ſolche Vereine anſehen will, die dem Art. 30 der Verfaſſungsurkunde unter⸗ 
worfen ſein würden, alſo e des Vereinsrechtes für ſich in Anſpruch 
nehmen können. Der Abg. Windthorſt (Meppen) bat geitern behauptet, daß 
Hinſchius bei der Bearbeitung ſeines Buches über die Orden einſeitig aus 
den Provinzen Berichte eingezogen habe. Dieſe Befugniß hat er weder ge⸗ 
Jun noch hat er Berichte von den Provinzial⸗ oder Lokalbehörden eingezogen. 

dm haben nur die aus Veranlaſſung der Frage, welche Orden dem Jeſuiten⸗ 
orden verwandt wären, von den Regierungen und Oberpräfidenten an den 
Cultusminiſter erſtatteten Berichte vorgelegen. Dieſe beziehen ſich weſentlich 
auf die Angaben der Zabl und der Statuten. Daß feine Urtbeile für die 
Staatsregierung nicht maßgebend geweſen ſind, bat der Herr Cultusminiſter 
bereits geſtern ausgeführt. Der Herr Abg. Windthorſt hat namentlich darauf 
einen Nachdruck gelegt, daß es etwas Unerhörtes fei, daß jetzt plotzlich die 
gegenwärtige Staatsregierung eine einer n Praxis aller Vorgänger 
im Amte und aller übrigen dabei betheiligten Amtsſtellen widerſprechende 
Interpretation der Verfaſſungsurkunde aufitelle. l 

Es kann darin eine Ueberhebung gegenüber den Vorgängern im Amte 
um fo weniger gefunden werden, als wir jetzt nach einer 25 jährigen Inter⸗ 
pretation nach einer beſtimmten Richtung hin eine Erfahrung gemacht daben, 
die uns gezeigt hat, daß die Interpretation zu falſchen Reſultaten führt. An 


nk⸗Ider Hand dieſer Erfahrung mußte die Regierung die Richtigkeit der beſtehen⸗ 


den Interpretation nochmals prüfen. Ueberhaupt muß der gegenwärtigen 
Staatsregierung wie dem hohen Haufe in feiner gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
8 8 die vollkommen freie Befugniß bleiben, nach eigenem beſten Wiſſen 
und Gewiſſen die Geſetze zu interpretiren. Das Wort des Geſetzes bleibt 
beſtehen und iſt Object der Interpretation; wer die Verantwortung für die 
ee bat, muß auch frei von dieſer fein. Von dieſem Standpunkt 
iſt die Regierung zu der Anſicht gelangt, daß die 9 75 Praxis vielfach 
auf einer unrichtigen Interpretation der Verfaſſungsbeſtimmungen ſich ge⸗ 
gründet hat. Der Art. 12 kann überhaupt nur derſtanden werden, wenn 
man ihn von feiner geſchichtlichen Seite aus nimmt, wenn man ſich daran 


erinnert, welche Bedeutung ſeit der Reformation in allen in Deutſchland zu S 


Stande gekommenen Friedensſchlüſſen das liberum exereitium relirionis 
pehabt bat. Der Art. 12 ſoll, dieſe Frage abſchließend, jagen: Feder it in 
einem veligiöfen Bekenntniß frei, und die aus der geſchichtlichen Entwickelung 
ſich ergebenden Conſequenzen feſtſtellen: einmal, daß diejenigen Perſonen, die 
durch ein gemeinſchaftliches Religionsbekenntniß / 
zu Religionsgefellihaften verbinden können, 
Me 

ier das Citat ein vollſtändig berechtigtes; denn dieſe Religi 

ſtehen unter Art. 30. Dann iſt die weitere Folge ee 5 9 
ſich bildenden Na auch das Recht der gemeinſchaſtlichen 
e 7 ai babe f 915 RG nächſte Zeile des Art. 12 

orporationsrechte aber haben ſie ohne Weiteres nicht; ſie ſollen ſie er 
Art. 13 durch ein beſonderes Geſetz erhalten. E 


Ei da 5 
rwähnung der geiſtlichen Geſellſchaften im Art. 13 hat der Abg. Windthorſt 
(Meppen) 8 es ſei ihnen ihre Dat ber, Biha. ne 


Sie find, wie der Abg. Windthorſt ganz chargkteriſtiſch und richtig geſtern 
5 ſchen Lebens, aber niemals ſpe⸗ 

egentheil kann man ſagen, Me fin 

Bildungen neben den kirchlichen Bil⸗ 
in den einzelnen Didcefen zu den größten Reibungen mit den Bild 
führt bat, weil diefe durch die Orden fich - 
theils geiſtlichen jurisdictionellen E beſchränkt 


Orden häufig eine von der kirchlichen 


nicht vereinigt ſind, ſich auch 
und ſolche Religionsgeſellſchaft 
Zwecke verfolgen (Art. 30) 5 ben it 


langt hatten. Erſt nach 1 175 der landeshoheitlihen Rechte der Biſchöfe 
und der Uebertragung der Aufſicht über die Orden und Congregationen an 
den Diöceſanbiſchof find ſolche Zerwürfniſſe und Reibungen vermieden worden. 
Jedenfalls ſind die Orden nicht Angelegenbeiten, die die Kirche durch die 
firhlihen Organiſationen innerhalb des katholiſchen Bekenntniſſes als ihre 
Angelegenheit in Anſpruch zu nehmen hat, und ebenſowenig ſind ſie An⸗ 
ſtalten, die der Kirche als ſolche gehören und in deren Beſitz und Genuß fie 
bleiben fol. Denn man muß unter dem Begriff der Kirche etwas Organi⸗ 
ſirtes, Corporatives verſtehen und die katholiſche Kirche innerbalb Preußen 
oder auch einer Diöceſe iſt keine Corporation, ſondern corporativ find nach 
preußiſchem Recht nur die einzelnen Gliederungen der katholiſchen Kirche, 
insbeſondere die Pfarreien und die Capitel bei den Domen, die Collegials⸗ 
ſtifte u. dergl., die das A. L. R. ausdrücklich hervorgehoben a Dieſen 
Organismen gegenüber aber ſind die Orden in ihrer nebenhergehenden Ent⸗ 
en nicht Angelegenheiten und nicht Anſtalten der Kirche; infofern 
trifft alſo Art. 15 der Verfaſſung auf das gegenwärtige Geſetz nicht zu. 
Die Vereine aber, deren Bildung, wenn ſie erlaubte Zwecke verfolgen, Ar⸗ 
tikel 30 jedem Staatsbürger freigiebt, ſtehen unter der e der Mit⸗ 
glieder, die ihn bilden; ſie beſtimmen ihm ſeine Zwecke, ſtellen die Mittel 
zur Erreichung des Zweckes feſt und können ſie ändern, beſitzen überhaupt 
eine Verfügung über den Verein als ſolchen. Die Mitglieder der Orden 
dagegen werden durch dieſe in ibrer ganzen Lebensſtellung ergriffen und 
müſſen ſich den Regeln der Congregation unbedingt unterwerfen, ohne 
irgend etwas dazu beizutragen, wie die Congregation ihre Zwecke erfüllen 
ſoll. Die * iſt alſo keine freie Bildung, ſondern die Mitglieder 
treten ein in ein feſtgewordenes Gefüge, und darum gehören die Congrega⸗ 
ei 77 unter das freie Aſſociationsrecht, welches Art. 30 allein im 

uge hat. x 

Abg. 5 55 Ich beſtreite dem Abg. Petri ganz entſchieden, daß mehrere 
den ier Haften, die er genannt hat, in Frankreich ihre Oberen haben; 
ie haben ihre Mutterhauſer in Deutſchland und find von Frankreich g 
unabhängig. — Das Cardinal⸗Protectorat, von dem er geſprochen, beruh 
einfach darauf, daß die Orden, wenn ſie ihre An elegenbeilen in Rom be= 
treiben, Jemanden haben müſſen, der ſich ihrer Sache mit einer gewiſſen 
Wärme annimmt. (Aha! links.) Er hat dann ferner von den wirihſchaft⸗ 
lichen Gefahren der Orden geſprochen und uns eine Reihe anonymer Schri 
pl verlefen, auf die wohl kein Menſch im Haufe irgend welches Gewicht 
egen wird. Cebbafter Widerspruch links.) Ich will ihm dagegen die „Elber⸗ 
felder Zeitung“, ein 4 ſtaatsfreundliches Organ, vorführen, welches in 
einem längeren Artikel darauf hinweiſt, eine wie ſegensreiche Thätigkeit das 
Trappiſtenkloſter in Maria⸗Laach im Intereſſe der Cultur der ganzen dortigen 
Gegend entfaltet habe. Gegenwärtig haben freilich dieſe Trappiſten bereits 
ihre Habſeligkeiten zuſammengepackt, um über die Grenze zu geben. Hätte 
Herr Petri ſich ein wenig gründlicher mit der Kenntniß des Mittelalters be⸗ 
ſchaftigt, fo würde er von der hoben wiſſenſchaſtlichen Bedeutung der Orgto⸗ 
Haner und Marianer mit größerer e — Die ftatiftiihen An. 
gaben in den Motiven find höchſt mangelhaft. Nach meiner Schätzung kommen mehr 
als 80 Procent der Vermehrung und des Wachsthums der Orden in Preußen 
nach Einführung der Verfaſſung auf die krankenpflegenden Orden. Es kommen 
überhaupt nur auf je 45,000 Katholiten ein Mitglied der rein geiſtlichen Orden, 
auf je 5500 ein Mitglied der erziehenden und unterrichtenden, und auf je 
1250 ein Mitglied der krankenpflegenden Orden. Es iſt alſo das Wachsthum, 
wenn man dieſe Zahlen betrachtet, keineswegs ein ſo bedenkliches und 99 005 
drohendes auch im Sinne dieſer Vorlage, wie es immer hier geſchildert wird. 

Was den uns vorgehaltenen Kadavergehorſam der Orden betrifft, fo berubl⸗ 
dieſer Ausdruck au einer Vorſchrift des heiligen Franziscus, der das Gleichd 
niß brauchte: „Nehmt einen Leichnam, legt ihn wobin ihr wollt, er wirr 
niemals murren, widerſtreden und den Gehorſam verweigern; das ift de 
wahre christliche Gehorſam.“ (Hört! links.) Nun, meine Herren, ob Jeman 
dem dies Gleichniß geiällt, iſt Geſchmacksſache; es iſt ſogar die Frage ob e⸗ 
mir gefällt; aber die Behauptung, daß dieſe Vorſchrift für die hier in Redes 
ſtebenden Orden bindend iſt, jet noch erſt erwieſen werden. Einen Vernunftſchlu 
werden Sie jedenfalls zugeben müſſen: Entweder ſind alle Orden ie 
nun dann heben Sie fie alle auf (Sehr wahr! ſehr richtig! links), oder aber 
das iſt nicht der Fall, dann laſſe man auch alle unbehelligt. Glauben 

ie etwa, daß die barmherzigen Schweſtern oder Brüder weniger gute 
Ordensleute ſind als die anderen Congregationen? Die Schweſtern würden 
gegen eine ſolche Unterſtellung ſelbſt auf das Lebhafteſte proteſtiren. Sie 
werden dies Geſetz votiren und damit eine große Zahl von ſegensreichen 
Genoſſenſchaften aus dem Lande treiben. Sie verlegen und erregen dadurch 
die Gefühle der latholiſchen Bevölkerung auf das heftigſte; fie rauben dem 

Volke die Lehrer und Lehrerinnen, die Pflegerinnen der Kranken im Kriege 
und im Frieden; denn es iſt unzweifelhaft, daß die re in enden Orden 
unter dem Polizeiſtock und der Staatsaufſicht die rege und friſ e Entfaltung, 
die ſie bisher gezeigt, bald verlieren werden. Zum Soluß geſtatten Sie mir 
ein Telegramm aus Breslau zu verleſen, welches ſich auf die geſtrige Aus» 
laſſung des Cultusminiſters über das dortige Urſulinerinnenkloſter bezieht. 
Daſſelbe lautet: Materielle Behauptung ganz unrichtig; der angegebene Zweck 
Er Die Angelegenheit betrifft uns ganz ansſchließlich. (Heiterkeit 
inks. 

Regierungs⸗Commiſſar Miniſterial⸗Director Förſter: Auf dieſe letzte 
Aeußerung muß ich erwidern, daß die Regierung ſich nicht Wehaupiun 5 
erfindet, auf die fie Geſetze und Motive ſtützt, ſondern daß fie für ihre de 
pauptungen die Baſis aus den Berichten nimmt, die ihr amtlich von den 

ehörden aus den Provinzen zugehen. 

Abg. Dr. Virchow: Ich bin zu meinem Antrage gekommen, weil ich 
die Ueberzeugung habe, daß die Ausdrücke Orden und Congregationen keine 
techniſche ſind, die einen beſtimmten Inhalt haben. Die Regierung ſtützt ſich 
bei der Wahl dieſes Ausdruckes lediglich auf die Termmologie des ade 
geſetzes gegen die Jejuiten. Meine Studien haben mir gezeigt, daß der Be⸗ 
arif) der Congregationen ein durchaus wandelbarer war und auch gegen⸗ 
wärtig noch feine Stetigkeit gewonnen bat. Unter der erſten Congregation 
der Cluniacenſer verſtand man die Zuſammenfaſſung mehrerer felbititändiger 
Klöfter unter gemeinſamer Obrigkeit: bei den Jeſuiten war die Congregatſon 
eine Vereinigung von Delegirten zum Zwecke der Wahl und zur 2 
der Ordensangelegenheiten; es entſtanden auch noch andere Formen. 
ift nun das Kriterium für eine ordensähnliche Congregation? Ich glaube 
in dem von mir vorgeschlagenen Paſſus die richtige Be eichnung gefunden 
zu baben. Was nun die Orden ſelbſt angebt, ſo iſt die Gefahr, die ſie dem 
Staate bringen, bis jetzt eine mäßige; ich würde alſo auch noch auf ein ge. 
wiſſes Moratorium eingehen. finde aber in der Geſchichte aller Inſti⸗ 
tutionen der katboliſchen Kirche, daß fie Anfangs ein ganz unſchuldiges Arte 
* aber feſt geworden, ſo wurde an ihnen die 


] 
after 
t richtig!) 
bin in der 


et de naturali philosophia. Gerade um u Beil beginnt die Wirkſamleit 


elung d 
ſtellt, der Vorläufer des Jeſuitenordens, ebenfalls a weuiſten Volen r 


wachſen und von ſpaniſchem Geiſte erfüllt, nämlich des Dominilanerordens, 


8 ganze ſcholaſtiſche Theologie 

0 turwiſſen ; 

malismus, der jede freie Geiſtesregung Wedel Das Klone Fe 

r ich nunmehr entmidelte, k als einen Befandiheil unſerer 

modernen Gulkurentiwidelung dulden. Wenn Sie (im Centrum) jetzt ſo leb⸗ 
1 wie Ihre hochgeſteigerte Gloquenz be: 

dafür zu fein, daß das Meſſer Der Ge⸗ 
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* 
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ſebgebung eine bebenflihe Stelle getroffen hat. (Abg. Windthorſt⸗Meppen: 
eine lebendige!) Der Abg. Windthorſt hal mir das Wort „lebendig“ ſchon 
früher mehrmals mit eigenthümlicher Detonung zugerufen; einmal hat er 
mir den Namen des „lebendigen“ Sottes zugerufen, als oh 155 Jemand an 
einen todten glaubte. (Heiterkeit) Wildes a auch lebendiges Fleiſch; 
lauben Sie nicht, daß das nue bo ein Appolitum iſt, das Einem der Teufel 
0 an den Leib ſetzt. (Große Heiterkeit.) Wie ein ſo gewiegter Juriſt, wie 
der Abg. Windthorſt den oft widerlegten Vorwurf der Verfaſſungswidrigkeit 
wiederholen kann, verftehe ich nicht; Tine Beziehung auf den Art. 30 (Ver⸗ 
eins⸗ und Verſammlurgsrecht) kann ich nicht als eine ernſt gemeinte an⸗ 
ſehen. (Abg. Windthorſt: Sie iſt ganz ernſt gemeint.) Nein, ich kann das 
nicht glauben. (Heiterkeit) Wie man ſich vorſtellen kann, Orden und Con: 
gregationen ſeien die im Artikel 12 bezeichneten Religions⸗Geſellſchaften, das 
eht doch an das Komiſche. Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß es ſich im 
rt. 12 um die Religions⸗Geſellſchaften des Art. 15, alſo um die latholiſche 
und evangeliſche Kirche handelt. Die gegenwärtigen Orden ſind keine freien 
Organiſationen, ſodern durch die Abrichtung auf Gehorſam wohlpräparirte 
Werkzeuge der Hierarchie. Die Regierung wird die Bildung ähnlicher, aber 
unabhängiger Geſellſchaften, die innerhalb der Staatsgeſeze wirkſam find, 
nicht hindern können. Es bleibt nur übrig, wenn derartige Vereine gegründet 
werden, andere zur Gegenwirkung zu gründen, um den ſchädlichen Einfluß 
der erſteren zu paralyfiren; fie können dem Staat unbequem fein, aber das 
muß er ſich gefallen laſſen. Mit Inhibitorien und Polizeiverationen it da⸗ 
bei nichts zu machen. Der Staat iſt berechtigt, diejenigen Orden, welche ſich 
als einfache Werkzeuge der Hierarchie darſtellen, mit der ganzen Schärfe des 
Geſetzes zu treffen. Es iſt aber jedenfalls ein großes Armuthszeugniß für 
den Staat, daß er ſich die Schulorden gefallen läßt. (Sehr richtig!) 

Orden, die bei uns ganz nützlich gewirkt haben, find anderswo ſchädlich 
geweſen; ſo haben ſich die Urſulinerinnen bei uns innerhalb der Geſetze 
gehalten, in Baiern nicht. Aehnlich ſind die Krankenpflegeorden, die ganz 

gut angefangen haben, ſchließlich in ſolche Mißbräuche verfallen, die ſelbſt 
in katholiſchen Gegenden eine zum Theil gewaltſame Aenderung zur Folge 

Y hatten. So war man genöthigt, dem großen Krankenpflegeorden vom heiligen 
Geiſt, der über ganz Europa ein bewunderungswürdiges Krankenhaus ſyſtem 
verbreitete, die Verwaltung aus der Hand zu nebmen und bürgerlichen Händen 
zu übergehen. So ſehr ich, auch aus perſönlicher Anſchauung im letzten 
Kriege, die Verdienſte der barmherzigen Schweſtern anerkennen muß, ſo 
haben doch ihre Krankenhäuſer an ſolchen Mißſtänden ge: daß man 
weltliche Krankenwärter anſtellte. Ich glaube, daß eine Entwickelung unſeres 
Krankenpflegeweſens nur auf dem Gebiete der bürgerlichen Pflege möglich 
iſt. Denn wenn ich dieſe Inſtitutionen als einer fremden feindlichen Macht 
unterthänig betrachte, jo wäre es doch ſonderbar, wenn ich von ihnen allein 
Bi hoffen ſollte. Wenn fie deshalb gemißbraucht werden ſollten, um Un⸗ 
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ieden in den Familien zu ſtiften, die letzten Stunden des Sterbenden zu 
ören, um allerlei Legate an die Kirche u. ſ. w. zu erlangen, dann würde 
ich ohne Weiteres einen Strich machen und jagen: Nun hoͤrt die Sache auf. 
Wir find der Meinung, daß unſere Bevölkerung geſchützt werden muß vor 
der infectiöſen Natur der Orden. Das dem jeſuitiſchen Geiſte dienſtbar ge⸗ 
wordene Ordensweſen iſt eben abſolut unverträglich mit der Cultur, als deren 
Träger wir uns betrachten. (Lachen im Centrum.) Wenn Sie (im Centrum) 
an dieſer Cultur theilnehmen, ſo nehmen Sie in der That nicht daran Theil 
wegen dieſer Orden oder durch dieſe Orden, ſondern trotz dieſer Orden. 
an wahr! links.) Wenn Sie erzogen wären, wie es im Sinne ber 
gnorantianer und anderer Orden liegt, dann würde es bedenklich fein, 
65 m 17 dieſen Bänken erſcheinen und ſolche Reden halten könnten. 
ö eiterkeit. 
Das geſchieht auf Grund eines andern Geiſtes, als der in den modernen 
Klöſtern berrſcht; wenn Deutſchland fo behandelt würde wie Spanien, dann 
würden wir bald auf ſpaniſche Zuſtände kommen. (Stimme im Centrum: 
Liberalismus!) Ja, nicht alles, was ſich Liberalismus nennt, iſt Liberalis⸗ 
mus. (Heiterkeit) Was Sie (im Centrum) Liberalismus nennen wollen, 
würde nicht unintereſſant zu erfahren fein. (Heiterkeit) Dann möchte ich 
. noch bitten, verſchonen Sie uns mit den fortwährenden und namentlich im 
Munde meines geehrten Nachbarn (des Abg. v. Schorlemer⸗Alſt) überaus 
lebhaften Anſchuldigungen, daß wir einfache Knechte des Herrn v. Bismarck 
I ſeien. (Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Sehr richtig! — Heiterkeit.) Ich könnte 
vielleicht hiſtoriſch nachweiſen, daß ich zu einer Zeit, wo Herr v. Bismarck 
od gar nicht an dieſe Dinge gedacht hat, ſchon als lebhafter Vertreter dieſer 
Gedanken auf dam Kampfplatze geweſen bin, die gegenwärtig zu Geſetzen 
5 formulirt werden. Es wäre doch in der That ſonderbar, wenn ich, der ich 
Decennjen hindurch mit meinen beſten Kräften für dieſe Sache geſtritten 
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1 daß das verſtändig und weiſe iſt (große Heiterkeit), nun ſagen wollte: weil 
12 Herr v. Bismarck es macht, gehe ich nicht mehr mit. (Heiterkeit.) Ich werde 
es mit Geduld . a5 müſſen, wenn auch noch weiterhin von Ihren Bänken 
f aus dieſer Vorwurf gemacht wird; aber täuſchen Sie ſich darüber nicht, das 
Bündniß des Herrn p. Bismarck mit dem Liberalismus iſt doch nur möglich 
auf Koſten gewiſſer Meinungen, welche Herr v. Bismarck hatte (Abg. Windt⸗ 
Hhorſt⸗Meppen: Auf unſere Koſten !). Indem er dieſe Koſten trägt, laſſen 
W wir uns das billiger Weiſe gefallen; wir unterſtützen ihn dafür unſererſeits. 
(Stürmiſcher Beifall links.) 
In der Abſtimmung wird das Amendement Virchow's zu § 1 abgelehnt. 
Dafür Centrum, Polen und einige Mitglieder der Fortſchriltspartei: wie 
Virchow, Duncker, v. Kirchmann u. a. — §1 wird unverändert angenom⸗ 
men; dagegen nur Centrum, Polen und der Abg. v. Kirchmann. 
§ 2 lautet: Niederlaſſungen der Orden oder ordensähnlichen Congregatio⸗ 
nen, welche ſich ausschließlich der Krankenpflege widmen, bleiben fortbeſtehen; 
e lönnen jedoch jederzeit durch königliche Verordnung aufgehoben werden; 
is dahin find die Miniſter des Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten 
ermächtigt, ihnen die Aufnahme neuer Mitglieder zu geſtatten. 

Abg. Frhr. v. Wendt: Für die Ausnahme, welche bier mit den der 
Krantenp pge gewidmeten Orden und Congregationen gemacht wird, wird 
nicht nur das ganze katholiſche Volk, ſondern auch ſonſt jeder dankhar ſein, 
der die Wohlthat ihrer Pflege genoſſen hat. Dennoch ſoll es aber zuläſſig ſein, 
ſie jeder Zeit durch . Verordnung aufzulöſen. Damit wird die Verletzun 
des Art. 30 der Verfaſſung wiederholt. Daß eine ſolche hier vorliegt, iſt 
715 meines Erachtens geſtern von den Abgg. Reichenſperger und Windthorſt 
A berzeugend nachgewieſen worden und ich habe den Eindruck, daß ihre Aus: 
führungen die vollkommene Billigung aller Juriſten gegenüber den Inter⸗ 
95 pretationen des Cultusminiſters und eines Commiſſars finden werden. Der 
Abg. Petri bat das Kloſterweſen einen Anachronismus genannt, das wohl 
| einen Sinn gehabt habe zur Zeit der römiſchen Kaiſerherrſchaft, als jeder 

ealismus aus dem Leben verſchwunden war. Ich glaube nicht, daß unſere 

eit an einem Uebermaß von Idealismus krankt, was ſie auszeichnet, iſt ein 
raſtloſes Streben nach erlaubtem und unerlaubtem Gewinn. Joeale Beſtre⸗ 
bungen finden ſich allein noch in der katholiſchen Kirche, fpeciell im Leben 
der Ordensleute und gerade ao erſcheinen fie Ihnen gefährlich. Ich 
bitte Sie, den Paragraphen abzulehnen. 
2 wird angenommen. 

Gegen § 3 (Die fortbeſtehenden Niederlaſſungen der Orden und ordens⸗ 
Aͤrhnlichen Congregationen find der Aufſicht des Staates unterworfen) ſpricht 
Abgeordnete Schenk unter großer Unruhe des Hauſes. Der Paragraph ſei 
15 entweder durch eine des Liberalismus unwürdige Furcht oder durch confeſſio⸗ 
nelle Beſchränktheit dictirt; er werde den Miniftern des Innern und des 
Cultus eine bequeme Handhabe zu allerlei Polizei⸗Chikanen bieten, und es 
schließlich dahin bringen, daß auch diejenigen Orden, welche das Geſetz vor⸗ 
erh beſtehen laſſen will, ſich genöthigt ſehen werden, ihr Vaterland zu 

rlaſſen. 

8 3 wird hierauf genehmigt. 

4 lautet:? Das Vermögen der aufgelöſten Niederlaſſungen der Orden 

und ordensähnlichen Congregationen unterliegt nicht der Einziehung durch 
den Staat. Die Staatsbehöͤrden haben daſſelbe einſtweilen in Verwahrung 
und Verwaltung zu nehmen. 
5 Der mit der Verwaltung beauftragte Commiſſarius ift nur der vorgeſetz⸗ 

ten Behörde verantwortlich; die von ihm zu legende Rechnung unterliegt der 
Reeviſion der Königlichen Oberrechnungskammer in Gemäßheit der Vorſchrift 
des 8 10 Nr. 2 des Geſetzes vom 27. März 1872. Eine anderweite Verant⸗ 
wortung oder Rechnungslegung findet nicht ſtatt. 
1 Aus dem Vermögen werden die Mitglieder der aufgelöſten Niederlaſſun⸗ 
gen unterhalten. Die weitere Verwendung bleibt geſetzlicher Beſtimmung 
| vorbehalten. 8 
Ziunachſt berichtet Abg. Dr. Gneiſt über eine Petition des füͤrſtbiſchöf⸗ 
lichen Conſiſtorial⸗Rathes Schuppe in Breslau, welcher beantragt, den 
Schulſchweſtern den nöthigen Lebengunterhalt nach Aufhebung des betreffen: 
den Ordens aus Staatsmitteln zu gewähren, wenn die Fonds der aufgelöſten 
Congregation dazu nicht ausreichen. Der Referent erkennt an, daß die Peti⸗ 
tion durch gewichtige Gründe motivirt ſei, es könne ſich aber nicht empfehlen, 
eine ganz unbeſtimmte Finanzverpflichtung des Staates in dieſen Paragraphen 
aufzunehmen, deren Tragweite ſich gar nicht überſehen laſſe. 
Schulſchweſtern nur zu rathen, daß ſie die nächſten Jahre benutzen, um ſich 
die zur ferneren Ausübung des Lehramtes in Preußen nothwendige Qualifi⸗ 
cCation zu erwerben oder daß fie eine anderweite ehrenvolle Beschaftigung 
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babe, in dem Augenblick, wo Herr v. Bismarck zu der Ueherzeugung kommt, b 


zu dem Geſetzentwurf eingegangenen Petitionen, 
\ miſſion Herr Haſſelbach 

Es ſei den] D 
unverändert anzunehmen und die zu demſelben eingegangenen 
durch die gefaßten Beſchlüſſe für erledigt zu erklären 
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ſuchen. Er beantrage die Petition durch die Annahme dieſes Geſetzes für 


erledigt zu erklären. f a 
Abg. Windthorſt. (Meppen): ch überlaſſe es dem Urtheile eines jeden 
logiſch denkenden Menſchen, ob die Beſtimmungen dieſes Paragraphen eine 
aufrichtige, rechtlich zuläſſige Handlung des Art. 9 der Verfaſſung ſind, der 
von der Uuverletzlichkeit des Eigenthums handelt. Ich bender daß mir mit 
der Betretung dieſes Weges die Sicherheit des Privateigenthums überhaupt 
auf das böchte gefährdet erſcheint und daß ich es daher vollkommen begreife, 
wenn Corporationen, Genoſſenſchaften und bereits Privatleute im Lande an⸗ 
fangen, ihr Vermögen in Sicherheit zu bringen. Vielleicht überlegt man 55 
noch einmal, ob man einen ſo verhängnißvollen Weg weitergehen will. Ich 
warne entſchieden davor, denn es iſt unzweifelhaft, daß dies ein entſchiedener 
Schritt zu den Grundſätzen iſt, die im Communismus geltend gemacht wer⸗ 
den. — Der $ 4 iſt nun außerdem in feinem Sinne höchſt unklar. Iſt es 
denn der Gedanke und die Abſicht der Regierung, daß das betreffende con⸗ 
fiscirte Vermögen in eine gemeinſame Kaſſe zuſammengeworfen und daß 
daraus die Ordensleute unterhalten werden ſollen, oder ſoll das Vermögen 
jeder beſonderen Niederlaſſung ſeparat verwaltet und der Unterhalt der Or⸗ 
densmitglieder nur aus dem Vermögen ibrer ſpeciellen Niederlaſſung geſche⸗ 
ben. Der Wortlaut des § 5 läßt beide Auffaſſungen zu, und ich bitte die 
Vertreter der Regierung, uns hierüber eine unumwundene Aufklärung zu 
eben. Die von dem Abg. Gneiſt erwähnte Petition muß ich auf das 
ringendſte unterſtützen. Es iſt eine einfache Pflicht der Regierung, daß 
ſie für den Unterhalt derer, denen ſie die Exiſtenz genommen hat, auch dann 
ſorgt, wenn die Mittel der betreffenden aufgehobenen Inſtitute ſelbſt dazu 
nicht ausreichen. Sie haben dieſe Pflicht anerkannt, als Sie im Civilehe 
Geſetz den Geiſtlichen für den Ausfall an Stolgebühren eine Entſchädigung 
durch den Staat bewilligten; es wäre die höchſte Ungerechtigkeit, wenn Sie 
eine ſolche Entſchädigung hier verweigern. ; 

Regierungs⸗Commiſſar Miniſterial⸗Director Förſter: Die Frage des 
Vorredners kann ich unumwunden dahin beantworten, daß es nicht entfernt 
in der Abſicht der Staatsregierung liegt, das Vermögen der einzelnen Nie⸗ 
derlaſſungen in eine Geſammtkaſſe zu vereinigen, daß vielmehr die Niederlaſ⸗ 
ſungsvermögen einzeln verwaltet werden und einzeln den betreffenden Mit⸗ 
gliedern zu Gute kommen ſollen. 

$ 4 wird hierauf angenommen und die betreffende Petition dadurch für 
erledigt erklärt. Sodann wird § 5 angenommen: „Dieſes Geſetz tritt am 
Tage ſeiner Verkündung in Kraft. Die Miniſter des Innern und der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten ſind mit der Ausführung deſſelben beauftragt. Die 
ſelben haben insbeſondere die näheren Beltimmungen über die Ausübung 
der Staatsaufſicht im Falle des § 3 zu erlaſſen.“ 

Damit iſt die zweite Berathung erledigt. - 

Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt und in die dritte Beratbung 
des Petri'ſchen Geſetzentwurfs betreffend die Rechte der altkatholiſchen 
Kirchengemeinſchaften au dem kirchlichen Vermögen eingetre⸗ 
ten. Zur Generaldebatte ſpricht zunächſt das Geſetz. 

Abg. v. Gerlach: Mit der Annahme des fo eben durchberathenen Kloſter⸗ 
geſetzes ſtehen wir am Schluſſe des dritten Jahrganges der Maigeſetze und 
es verlohnt ſich ſchon, dieſelben einmal als Ganzes zu betrachten. Ich 
wünſchte, der Cultusminiſter hätte uns eine Statiſtik der mit ihnen erzielten 
Erfolge vorgelegt. Sie zeigen Ihnen zahlloſe Proceſſe, die man in England 
nicht kennt (Heiterkeit), die Abſetzung reſp. Verhaftung zahlreicher Geiſt⸗ 
lichen, dreier Biſchöfe, ſogar eines Cardinals (Heiterkeit). Der Redner, welcher 
nunmehr dieſes Vorgeben der Staatsregierung einer eingehenden Erörterung 
und Kritik unterwirft, wird von der Linken faſt bei jedem Satze mit dem 
Rufe: zur Sache! unterbrochen und auch der Vicepräſident Dr. Löwe er⸗ 
ſucht ihn, ſich ſtrenger an den eigentlichen Gegenſtand der Verhandlung zu 
balten. Er ſcheint dieſer Aufforderung Folge zu leiſten, verfällt aber ſofort 
in den ihm eigenen Flüſterton und bleibt bis zum Schluſſe feines Vortrages 
unverſtändlich. 5 

Die Generaldebatte wird hierauf geſchloſſen. 

Gegen § 1 ſpricht Abg. Ibach unter großer Unruhe des Hauſes, indem 
er nachzuweiſen ſucht, daß das Altkatholikengeſetz in die inneren Angelegen⸗ 
beiten der katholiſchen Kirche eingreife, fo daß in der That der proteſtantiſche 
Staat Preußen vorſchreibe, was innerhalb der katholiſchen Kirche Recht ſein 
ſolle. (Widerſpruch links.) Indem er die Mithenutzung der katboliſchen Kirche 
anordnet, entzieht er den gläubigen Katholiken die Möglichkeit, das Opfer, 
welches ſie hören müſſen, anzuhören ohne ſich zu verſündigen; und indem er 
die Altkatholiken nach wie vor als Mitglieder der katholiſchen Kirche be⸗ 
trachtet, leugnet er das Recht der Kirche, Mitglieder aus ihrer 1 
auszuſchließen. Die Altkathelilen haben ſich vollſtändig ſowohl auf dem Ge⸗ 
iete des Glaubens wie des Lebens von der römiſch⸗katholiſchen Kirche ge: 
trennt und ſollten ſich nicht Altkatholiken, ſondern Neuproteſtanten nennen. 
Wenn der Altkatholieismus aber Vater und Mutter verleugnet hat, fo hat 
er auch kein Recht auf das elterliche Erbe und er kann daher eine Mitbe⸗ 
nutzung des katholiſchen Kirchenbermögens nicht beanſpruchen. 

* wird angenommen. ? 

ei § 2 ergreift Abg. Thiſſen das Wort gegen denselben, ſchweift aber 
fo weit von der Sache ab, daß er vom Präſideuten darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht wird. Das Haus ſchenkt ſeiner Rede fait, gar keine A e e 
ſondern giebt ſich faſt ganz der Privatunterhallung hin, ſo daß man den 
Redner nur mit Mühe verſtehen kann. 

$ 2 wird angenommen; desgleichen ohne Debatte $ 3. 

Gegen § 4 ſpricht der Abg. Borowski; er wird jedoch, als er auf den 
Unterſchied zwiſchen Alt⸗ und Neukatholicismus des Weiteren eingehen will, 
durch häufige Stimmen aus dem Haufe und ſchließlich auch vom Pedſidenten 
zur Sache gerufen. 

$ 4 wird angenommen. . 

Zum $ 5 ſpricht Abg. Menken, der ebenfalls mit der großen Unruhe 
des Hauſes zu kämpfen bat und ſich nur ſchwer verſtändlich machen kann. 
Je länger ſeine Rede dauert, deſto häufiger und heftiger werden die Rufe: 
zur Sache! § 5! Die Unruhe des Hauſes erreicht aber ihren Höhepunkt, als 
Redner aus dem Commiſſionsbericht längere Stellen vorleſen will, f 


o daß 
ſich der Präſident genöthigt ſieht, ihn darauf hinzuweiſen, daß der Com⸗ 
miſſionsbericht gedruckt und vertheilt ſei und die Grundlage der zweiten Bes 
rathung gebildet habe; er ſei alſo allen Abgeordneten bekannt. 

§ 5 wird angenommen; desgleichen die 88 6 und 7. 5 
Bei $ bemerkt Abg. Windthorſt (Meppen), dab er beabſichtigt babe, 
an die Regierung einige Anfragen zu richten. (Am Miniſtertiſch befindet 
ſich nur der Minifter der landwirihſchaftlichen Angelegenbeiten Dr, Frieden⸗ 
thal) Da er aber nicht glaube, daß der landwirthſchaftliche Miniſter ihm in 
dieſer Culturangelegenheit Auskunft geben könne, jo verzichte er auf weitere 
Ausführungen. (Heiterkeit.) 

8 wird angenommen; desgleichen § 9. | j 
m 5 Uhr ſchreitet das Haus darauf zur namentlichen Abſtimmung über 
das ganze Geſetz, die vom 209 v. Schorlemer⸗Alſt beantragt war. 

Das Geſetz wird mit 202 gegen 75 Stimmen angenommen. Gegen 
daſſelbe ſtimmen Centrum, Polen und die Abgeordneten v. Wedell⸗Vehlings⸗ 
dorf, v. Donat, v. Manteuffel und Kallenbach. 

Schluß 5% Uhr. Nächſte Sizung Montag 11 Uhr. (Vormundſchafts⸗ 
Ordnung; Ankauf der pommerſchen Central⸗ und der Nordbahn; Schutzwal⸗ 
dungen und Geſetz, betreffend die Orden und ordensähnlichen Congregationen 
der katholiſchen Kirche.) n 


19, Sitzung des Herrenhauſes (vom 8. Mai). 


11 Uhr. Am Miniſtertiſche: Camphauſen, Leonhardt und mehrere 
Commiſſarien. A | 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ift die Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung über die geſchäftliche Behandlung der aus dem Hauſe der Abgeord⸗ 
ueten zu erwartenden Vorlagen: a. des Geſetzentwurfs, betreffend die Er⸗ 
haltung und Begründung von Schutzwaldungen, ſowie die Bildung von 
Waldgenoſſenſchaften; b. des Geſetzentwurfs, betreffend die Orden und 
ordensähnlichen Congregationen der katholiſchen Kirche; e. des 
Geſetzentwurfs, betreffend die Rechte der altkatholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinſchaften an dem kirchlichen Vermögen. Na 
Das Haus beſchließt, die Vorlagen zu a. und b. durch zweimalige Ber 
. — Plenum zu erledigen, die Vorlage zu e. einer Commiſſion zu 
erweiſen. g 
Es folgt mündlicher Bericht der Budgeteommiſſion über die Rechnung der 
Kaſſe der Oberrechnungskammer für das Jahr 1873. Das Haus genehmigt 
den von dem Berichterſtatter Grafen v. d. Schulenburg⸗Angern em: 
pfohlenen Antrag der Commiſſion: „für die Rechnung der Kaſſe der Ober⸗ 


rechnungskammer für das Jahr 1873, ſoweit ſie ſich auf die preußiſche Ver⸗ 


waltung bezieht, in Uebereinſtimmung mit dem Hauſe der Abgeordneten die 
Decharge zu ertheilen.“ 5 

Ueber den Geſetzentwurf, e die Ueberweiſung einer Summe von 
4,500,000 Mark an den Provinzialberband von Schleswig⸗Holſtein, und die 
erſtattet Namens der Com⸗ 
ericht. Das Haus genehmigt nach unerheblicher 
ebatte den Antrag der Commiſſion: „den vorangeführten Ge ade 


Namens der Budgelcommiſſion erftattet Herr Theune Bericht über die 


etitionen der Gemeinde⸗Kirchenräthe zu Seehauſen a. M., Wahrenber 3 

lſen, Graſſau, Klinke, Arendſee und Neuendorf a. S., welche verlangen, 
die im diesjährigen Staatshaushalts⸗Etat zur weiteren Verbeſſerung der 
äußeren Lage der Geiſtlichen neu bewilligten 2 Millionen Mark nicht 
we Erhöhung der Minimal⸗Gehälter allein, ſondern auch zur Ertheilung don 

lterszulagen auf Grund beſtimmter Dienſtjahre zu verwenden. 1 

Das Haus genehmigt ohne Debatte den Antrag der Commiſſion: die 
vorerwähnten Petitionen durch die Feſtſtellung des Staats haushalts⸗Etats 
und durch die bei dieſer Gelegenheit ſtatigefundenen Verhandlungen für ers 
ledigt zu erklären. 2 Zu 

err Theune berichtet ferner über eine Petition der Gerichtsvögte 
für den inneren Dienſt bei den höheren Gerichten in der Provinz Hannover, 
wegen Erhöhung des Gehalts und der bewilligten Wohnungsgeldzuſchüſſe. 
Das Haus genehmigt ohne Debatte den Antrag der Commiſſion: u 
die Petition zur Tagesordnung überzugehen. 

Es folgt der von Prof. Dernburg erſtattete Bericht der 
über den Geſetzentwurf betreffend den ſtandes herrlichen Rechtszuſtand 
des Herzogs von Arenberg wegen des Herzogthums Arenberg⸗Meppen. 

Die Generaldiscuſſion dreht ſich vor Allem um die präjudizielle Frage, 
ob eine Regelung der ſtandesherrlichen Verhältniſſe ohne Vereinbarung mit 
den Standesherrn im Wege des Geſetzes zuläſſig ſei. Von den Grafen 
b. Landsberg und zur Lippe wurde dies auf das Entſchiedenſte verneint. 
Man müſſe davon ausgehen, daß die ſtandes herrlichen Rechte nicht etwa Pri⸗ 
vilegien oder Exemtionen ſeien, welche den Häuptern und den Mitgliedern 
der früheren reichsunmittelbaren Familien durch die deutſchen Souveräne 
oder collectiv in der Bundesacte neu verlieben wurden, ſondern, daß dieſe 
Rechte den letzten Reſt der den ehemals Reichsunmittelbaren als ſochen ge⸗ 
bührenden Souveränitätsrechte bildeten, der denſelben bei Verweigerung ihrer 
Anträge auf Wiederherſtellung der früheren Souveränität belaſſen und gegen 
deſſen fernere a elle, duo ſie in dem neu errichteten deutſchen Bunde 


uſtizeommiſſion 


geſchützt werden ſollten. Zu dem Ende ſeien die einzelnen deutſchen Souve⸗ 
räne durch die Bundesverfaſſung behindert geweſen, einſeitig auf dem Wege 
der Landesgeſetzgebung eine Schmälerung der in dem Artikel 14 der Bundes⸗ 
acte bezeichneten Vorrechte herbeizuführen. Nachdem der Rechtszuſtand der 
früheren Reichsunmiltelbaren in der angegebenen Weiſe feſtgeſetzt worden 
ſei, könne die Auflöjung des ehemaligen Deutſchen Bundes nur die Folge 
haben, daß jene nunmehr der Inſtanz entbehrten, welche einer Beeinträch⸗ 
tigung ihrer Rechte auf dem Wege der Landesgeſetzgebung mit Erfolg ent 
gegenzutreten berufen und im Stande ſei; es ſei aber nicht anzunehmen, 
daß damit die Natur der den früheren Reichsunmittelbaren zuſtehenden 
Singularrechte geändert, das rechtliche Erforderniß ihrer Zuſtimmung zu 
nachtheiligen Veränderungen dieſer Rechte in Wegfall gekommen, die landes⸗ 
peieblihe Zuſtändigkeit aber erweitert worden ſei. Da nun der bier bethei⸗ 
igte Herzog von Arenberg ſeine Zuſtimmung zu der ihn zweifelsohne er⸗ 
heblich benachtheiligenden vorgeſchlagenen Regulirung auf dem Wege der 
Landesgeſetzgebung nicht nur nicht ertheilt, ſondern ihr geradezu widerſprochen 
habe, ſo ſcheine eine Verwerfung der Geſetzesvorlage principiell geboten. 

Der Juſtizminiſter tritt unter Darlegung der concreten Verhältniſſe 
für die Vorlage ein und hebt auch hervor, daß die Rechte der Standes⸗ 
herren, gleich den Rechten aller anderen Staatsangehörigen, der Geſetzgebung 
des Staats unterworfen ſeien; die Standesherren ſeien von der ſtaatlichen 
Geſetzgebung nicht eximirt und die letztere ſei, inſofern ſie über die Rechte 
der Standesberren Anordnungen treffe, an deren Zuſtimmung nicht gebunden. 
Dies gelte namentlich auch von den im Artikel 14 der deutſchen Bundesacte 
bezeichneten Rechten. Die Gelebaebung babe ſomit völlig freie Hand, die 
Verhältniſſe zu regeln. Preußen erfreue ſich des Rufes einer geordneten 
4 5 und auf eine ſolche hätten alle Theile Preußens gleichmäßigen 

uſpruch. 

An der Generaldebatte betheiligen ſich ferner noch Baron v. Senfft⸗ 
Pilſach, v. Kleiſt⸗Retzow, welche ſich den Ausführungen der beiden erſten 
Redner anſchließen, und Generalſtaatsanwalt Weder, welcher für die Vor⸗ 
lage eintritt: Von den Gegnern der Vorlage werde überſehen, daß die Rechte 
der Standesherren bei der Mediatiſirung ihre urſprüngliche Natur und ihren 
juriſtiſchen Gehalt weſentlich verändert hätten. Durch die Rheinbundsacte, 
welche den Verhältniſſen die erſte Geſtalt gab, ſeien die Rechte der Souve⸗ 
ränität auf die Landesherren total übertragen worden, namentlich auch unbe⸗ 
ſchränkt das Recht der Geſetzgebung. Es ſeien andererſeits den Mediatiſirten 
außer ihren Domänen ausdruͤcklich nur die Herren und Lehnrechte übers 
laſſen worden, welche der Souveränität nicht weſentlich inhärirten und 
zwar als Vermögens⸗ und Privatrechte. Die Bundesacte ſelbſt beſtimmen, 
daß den Standesberren die Rechte und Vorzüge zugeſichert blieben, welche 
au ihrem Eigenthum und deſſen ungeſtörten Genuſſe herrührten und nicht zu 
der Staatsgewalt und den höheren Regierungsrechten geboͤrten. Zu dieſem 
Eigenthumsrechte werden dann die Gerichtsbarkeit und die Ortspolizei ge⸗ 
zäblt. Es ergebe ſich hieraus die Unhaltbarkeit der Anſicht, welche den 
Rechten der Stand sberren einen anderen als einen patrimonialen Charakter 
beilege. Patrimoniale Rechte aber ſeien ihrer Natur nach der allgemeinen 
Staatsgeſetzgebung unterworfen. 

In der SpecialsDiscufjfion werden die einzelnen (10) Paragraphen 
des Geſetzes ohne erhebliche Debatte faſt durchweg nach den Beſchlüſſen der 
Commiſſion angenommen, durch welche die vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſene 
Faſſung mehrfach abgeändert worden iſt. 

Hierauf wird der Geſetzentwurf in beſonderer namentlicher Abſtimmung 
mit 44 gegen 27 Stimmen definitiv genehmigt. { 

Es folgt einmalige Schlußberatbung über den von Herrn v. Kleiſt⸗ 
Retzow b en Geſetzentwurf, betreffend eine Ergänzung des 
Geſetzes über die Auflöſung des Lehnperbandes in Alt⸗Vor⸗ 
und Hinterpommern vom 4. März 1867, deſſen einziger Artikel lautet: 
„Die Beſtätigung der aus den gezahlten Allodificationsſummen zu bildenden 
Familienſtiftung erfolgt durch das Gericht erſter Inſtanz, bei welchem die 
Allodificationsſummen deponirt find. Iſt die Depoſition der Allodifications⸗ 
Summen für Lehne derſelben Familie bei mehreren Gerichten erfolgt oder 
ſoll die Allodiſicationsſumme der bei einem anderen Gerichte errichteten 
Familienſtiſtung zugeſchlagen werden, fo iſt das Appellationsgericht und, 
wenn die Gerichte in verſchiedenen Appellationsgerichts⸗Bezirken liegen, der 

uſtizminiſter ermächtigt, die Vorbereitung und Beſtätigung der Familien⸗ 
ee Antrag des Vorſtandes der Familien Einem der Gerichte zu 

ertragen. 

Der Entwurf wird obne Debatte vom Haufe angenommen. 

Schluß 44 Uhr; nächſte Sitzung Donnerstag, 20. Mai, 
(Die Tagesordnung iſt noch nicht feſtgeſtellt.) 


Berlin, 8 Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
General⸗Major z. D. von Grolmann, bisher Commandeur der 3. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Claſſe mit 9 und 
Schwertern am Ringe; dem General⸗Major di D. Eyl, bisher Commandeur 
der 1. Infanterie⸗Brigade, den Rathen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub; dem Juſtiz⸗Rath und Land⸗Syndikus der Pommerſchen Land⸗ 
ſchaft, Calow zu Stettin, und dem Baurath Luttermann zu Koppel⸗ 
ſchleuſe bei Meppen den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
dem Oberförſter Frömbling zu Heſedorf im Stader⸗Geeſtkreiſe und dem 
Steuer⸗Einnehmer Heſſe zu Liebſtadt im Kreiſe Mohrungen den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Ober⸗Kapellmeiſter Taubert zu Berlin den 
Königlichen Kronen⸗Orden imeiler Klaſſe; dem Tuchfabrikanten und Appreteur 
Wilhelm Keill zu Aachen den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Förſter Hertel zu Dembiohammer im Kreiſe Oppeln das Allgemeine Ehren⸗ 
jeichen; ſowie dem Oberfeuermann Richard Krauſe zu Danzig die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande verliehen. (Reichsanz.) 

[Ein Antrag auf allgemeine europälſche Abrüſtung.] 
Wie wir aus einer Quelle, die wir für zuverläſſig zu halten allen 
Grund haben, erfahren, dürfte demnächſt und zwar nach der An⸗ 
weſenheit des Czaren in Berlin von dem St. Petersburger Cabinet 
der Antrag an alle europäiſchen Großſtaaten gerichtet werden, der 
fortdauernden Beunruhigung durch immer größere Anſpannung der 
militalriſchen Leiſtungsfähigkeit durch eine allgemeine Entwaff⸗ 
nung ein Ende zu machen. Wie es heißt, ſei dieſem Antrage be⸗ 
reits die ſympathiſche Zuſtimmung des deutſchen Reiches ſicher. Wir 
geben dieſe Nachricht wieder, wie ſie uns zugeht und enthalten uns 
jeden Commentars ohne die Tragweite derſelben zu verkennen. 

Hamburg, 8. Mal. [ueber den Untergang des Dampfers 
„Schiller“ ] wird weiter gemeldet: Man fürchtet, daß über 200 
Perſonen umgekommen ſind. Mehrere Schiffe ſind damit beſchäftigt, 
nach etwa Ueberlebenden Nachforſchungen anzuſtellen. An Bord des 
Dampfers „Schiller“ befanden ſich circa 60 Paffagiere in erſter, 80 
in zweiter Kajüte und 50 im Zwiſchendeck. Die Mannſchaft beſtand 
aus 100 Perſonen. Das Schiff liegt jetzt auf der Seite unter 
Waſſer. (Es beſtätigt ſich, daß der Capttän und der zweite Offizier 
ertrunken ſind. Von der Mannſchaft ſind bis jetzt gerettet: Charles 


11 uhr. 


wurden todt an's Land gebracht. 


boken, Auguſte 


ene r N 
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mie, Hans Balling, Harry Hillers, Mar Gouldberg, Heurp Walls, 
Hans Peterſen, Peck und ein Zwiſchendeckſeward. Von den Paſſa⸗ 
gieren ſind als gerettet ermittelt: Ludwig Reiderer aus Würtemberg, 
Henry Stern aus New⸗Jork, Carl Kühn aus St. Gallen, Perte aus 
Philadelphia, Frank und Schellenberg aus New⸗Nork. Zwei Perſonen 


Weiterer telegraphiſcher Mittheilung zufolge, find bis jetzt 43 Per⸗ 
ſonen von dem geſcheiterten Dampfer „Schiller“ gerettet worden, un⸗ 
ter denen ſich der zweite, dritte und vierte Steuermann befinden. 
25 Poſtbeutel ſind geborgen. f 

amburg, 9. Mai. [Die Paſſagiere des „Schiller.“] Nach einem 

aus New⸗Pork hier eingegangenen Telegramm befanden ſich folgende deutſche 
ſſagiere auf dem verunglückten Dampfer „Schiller“: H. Bachmann, H. 
Waſſermann, Henry Stern, Carl Schmidt und Frau, Paul Reiff, Clara Juſt 
mit 2 Kindern und einem Dienſtmädchen, Arnold Schwarzenbuch, M. Kora⸗ 
lum mit Frau und 3 Kindern, N. Becker und Frau, J. Brummer, E. Cobn, 
„Eckſtein, E. Mannheimer mit Frau und 2 Kindern, Oscar Kramer und 
frau, Ferdinand Kreuter, Pauline Forſter, Louis Riedener mit Frau und 
einem Kinde, Marie Schaubr mit einem Kinde, Katharina Hering, Auguſt 
ünſter, Richard Federle, Frau Holzmacher, Louiſa Veitenheimer, ſämmtlich 
aus New⸗Hork; M. Stein, Jacob Lanfram, Schlitz, Maria Mildner mit 
einem Kinde, Zinkeiſen mit Frau und einem Kinde, ſämmtlich aus Milwauke; 
errmann Deckwitz und Frau, Marie Heſſe mit einem Kinde (Brooklyn), 
onſul Zach mit Frau und Tochter, ferner G. Woltmann aus Havanna, 
Kahn aus Maſſoon, Stern aus Greenville, Leo Weſte und Frau, Miß Mann 
aus Philadelphia, C. Walter mit 2 Kindern, Herrmann Stotting mit Frau 
und Sohn aus Georgetown in Colorado; Frau S. Holzhauer mit einem 
inde aus Troy, Mrs. Ney mit 2 Kindern, C. Seelig und Frau aus Ho⸗ 
iegler mit einem Kinde, Dora Ziegler, Doran, Kohiß, Miß 
ever aus St. Louis, Lina Kirchmeyer aus Baltimore, C. Aulig, Fried. Uhl: 
mann, Mrs. M. Klemme aus Columbus, Alois Stoetmann, Mr. H. Rencklin, 
„Beyer aus Detroit, Mar Cohn aus Montezuma, H. Spitz aus Macon, Mrs. R. 
utlow aus Shelbyville, G. Leonhardt mit Frau und Tochter Auguſta, John 
uppiger mit Frau und 2 Kindern, Michael Hurlemann, L. Suppiger aus 
Highland, Ella Flachs aus Quincy, Anna Eisner, Eliſa Len, Chriſtine Len, 
Henry Wolters mit Frau und 2 Kindern, Gottfried Schmidt, M. Metzger 
aus Chicago, Otto Kirchner aus Shenandoah, W. Kohl aus Buffalo, 

Schirmer und Frau aus Columbus, Emma Hanſen aus Chico, C. Klon⸗ 
bammer, P. Paulſen, C. Frahm, W. Frahm aus Chas (0, Haaje und Frau 
aus Davenport, Chriſtian Hirni aus Ashland. . 

Hamburg, 9. Mai. [Nach einer weiteren hierher gelangten 
tele den Meldung] find auf der Inſel Tresco (Scilly⸗Inſeln) 
27 erſonen, einſchließlich einer Frau, in 2 Booten des „Schiller“ gelandet 

orden. Ferner wurden 13 Perſonen durch Boote der Inſelbewohner in 
Sitherbeit gebracht. Fünf Männer, zwei Frauen und ein Kind wurden als 
eichen aufgefunden. Folgende Paſſagiere ſind, Mg bis jetzt bekannt, ge⸗ 
dettet worden, 3 Paſſagiere der I. Cajüte: Leo Weite, Carl Kuhn und Henry 
Stern, folgende Paſſagiere der II. Cajüte und des Zwiſchendecks: F 
Soilleuber „Ludwig Röder, Silas Herter, Charles Ihran, Carl Jantzen, 
Markus ner, Charles Janſen, Johns und Frau. Die Namen von 4 
anderen geretteten Paſſagieren des Zwiſchendecks ſind zur geit noch unbe: | 
kannt, weil dieſelben noch beſinnungslos ſind. Von der Mannſchaft des 
Schiller“ find gerettet: Der erſte Offizier Harry Hillers, der zweite Offizier 
min Pohlmann und der vierte Offizier Richard Kuntze ferner die Sees 
leute Heuemann, Mar Goldberg, Henry Wallace, Claus Wiede, Karen 
Bleiſiner, W. Padendorff, H. Weiſer, H. Dau, F. Bathurſt, H. Rehberg, 
Jenſen, Chriſtian Adamſen, Heinrich Hamman, Hans Peterſen, W. Blohm, 
Pes Jürgen, Janſen, Frederie Wernecke Carl Erneſt, Charles Lemke, Begt, 
ierfon, Trimmer, Auguſt Abel, H. Hinſch, endlich der Keſſelmacher Johann 
einske und der Schiffsjunge Peck. Unter den Vermißten befindet ſich 
auch der deutſche Conſul Wilhelm Zach. ö 

Hamburg, 9. Mai. [Nach bier eingegangener autbentiſcher 

eldung] befanden ſich auf dem Dampfer „Schiller“ 59 Paſſagiere in 
erſter, 75 in zweiter Gajüte und 120 im Zwiſchendeck. Von den Geretteten 
werden diejenigen, welche nach Frankreich und Deutſchland zu reifen beab⸗ 
ichtigten, von dem in Plymouth erwarteten Hamburger Poſtdampfer 
„Pomerania“ nach Cherbourg und Hamburg übergeführt werden. 

Köln, 8. Mat. [Die Kaiſerglocke.] Wie die „Koöͤlniſche 
Zeitung“ meldet, ift die Kaiſerglocke heute Nachmittag um 2 Uhr in 

Öln angekommen. 

Köln, 9. Mai. [Ueber die Reiſedispoſitionen Sr. Ma: 
jeſtät des Kaiſers] nach dem Aufenthalte in Ems wird von der 
„Kölniſchen Zeitung“ gemeldet, daß Se. Majeſtät in den erſten Tagen 
des Juli nach Gaſtein zu gehen, Aufangs Auguſt aber wieder auf 
Schloß Babelsberg einzutreſſen gedenke. Wahrſcheinlich würde der 
Kalſer dann der Mitte Auguſt ſtattfindenden Enthüllung des Her⸗ 
mannsdenkmals beiwohnen. Das Königsmanöver werde den Kaiſer 
in den erſten Tagen des September in die Nähe von Liegnitz führen 
und wenn, was immer mehr an Ausſicht gewinne, die tialieniſche 
Reiſe noch zur Ausführung gelangen ſollte, dürfte dieſe Relſe zwiſchen 
die Zeit des Königemandverd und des Geburtstags Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin fallen, den der Kaiſer, wie gewöhnlich in Baden-Baden 
zubringen werde. 5 

München, 8. Mai. [Se. K. K. Hoheit der Kronprinz] 
des deutſchen Reichs und von Preußen iſt hier eingetroffen und von 


K der zahlreich verſammelten Volksmenge mit enthuſiaſtiſchen Kundge⸗ 


— 


bungen empfangen worden. Der Kronprinz begab ſich mit dem preu⸗ 
ßiſchen Geſandten in deſſen Hotel, um daſelbſt das Souper einzu⸗ 
nehmen. 

München, 8. Mal. [Se. K. K. Hoheit der Kronprinz! 
“ deutſchen Reiches hat heute Abend um 8 Uhr die Reife nach Berlin 
ortgeſetzt. 

München, 8. Mai. [Die Prinzeſſin Alexandra von 
Baiern, ] geboren 26. Auguſt 1826, iſt in Folge eines Gehirnſchlages 
heute Vormittag plötzlich verſchieden. 


Oeſterreich. 
Niſano, 8. Mai. [Der Kaiſer Franz Joſef! machte geſtern 
einen Ausflug nach dem Fort Dragalj in der Crivoscie. Unterwegs 


wurde derſelbe allenthalben von den lebhafteſten Ovationen der Be: 


völkerung empfangen. Auf der Hochebene von Dragalj brachten ihm 
die Ortsälteſten ihre Huldigung dar, in welcher Sie der Verſicherung 
Ausdruck gaben, daß die Bevölkerung dem Kaiſer in treueſter Ergeben⸗ 
heit anhänge. Der Statthalter von Dalmatien, Feldzeugmeiſter Frhr. 


v. Rodich, beantwortete im Namen des Kalſers die Anſprache der 


Ortsvorſteher, denen er erklärte, daß der Kaiſer die kundgegebenen 

erſicherungen der Anhänglichkeit mit großer Freude entgegengenommen 
habe. Der Kaiſer habe die Verirrungen der Vergangenheit vergeſſen 
und hoffe, daß die Boccheſen ihren Verſprechungen ſtets eingedenk 
leiben würden. — Der Kaifer kehrte nach dem Beſuch des Forts 
alsdann hierher zurück. » 


Provinzial-Zeitung. 


„ Breslau, 10. Mai. [ueber die fluchtähnliche Abreiſe 
des Fürſtbiſchofs) bringt heut die römiſche „Volkszig.“ einen er: 


läuternden Artikel, der in der Hauptſache dahln geht, daß der Herr 


Fiürſtbiſchof dieſe Art der Abreiſe deshalb gewählt habe, um Aufſehen 


zu vermeiden. Uebrigens beſtätigt dieſer offieiöſe Artikel die in Nr. 208 


der „Bresl. Ztg.“ mitgethellte Correſpondenz aus Münſterberg voll⸗ 


ſtändig bis auf die unbedeutendſte Kleinigkeit. Wir kommen auf dieſen 
Artikel des römiſchen Organs noch zurück. — Am Sonnabend hat 
Herr Dr. Hager das Gefängniß verlaſſen und il, wie die „Volkszig.“ 
meldet, „von einer Anzahl hervorragender hieſizer Katholiken in meh⸗ 
teren Equipagen feierlichſt abgeholt worden“. 
A lCommiſſar.] Nachdem die Pfarrſtelle zu Rabſen im Kreiſe Glogau 
erledigt iſt, wird auf Grund des Art. 3 des Geſetzes vom 21. Mai 1874 


1 


der Landralb 


E 


von Jagwitz zum Commiſſar beſtellt, welcher das geſammte 
Vermögen der Stelle, ein bench aller 2801 Hebungen und Leiſtungen 
bis zur geſetzmäßigen Wiederbeſetzung der Stelle, beziehentlich bis zur geſetz⸗ 
mäßigen Einrichtung einer einſtweiligen Vertretung zu verwalten hat. 
„ [Die Lungenſeuche] ift in der Rindviebheerde des Dominiums 
Lorzendorf, Kr. Neumarkt, ausgebrochen und ſind die nöthigen Sperr⸗ 


maßregeln angeordnet. 


[Notizen aus der Provinz. 1 * Odrlig. Die „Nied. Ztg.“ meldet: 
Am 7. d. M. fuhr der Knecht eines hieſigen Fabrikanten eine Ladung Steine 
aus dem hinter dem Garniſon⸗Lazareth belegenen Steinbruche. Der Weg 
iſt ein ſchmaler Feldweg und ſehr uneben. An einem Punkte, wo derſelbe 
ziemlich ſteil bergab führte und der Kutſcher mit dem Hemmzeug beſchäftigt 
war, fpielte das zweijährige Kind eines an der Nieskyer Chauſſee wohnenden 
Arbeiters und da daſſelbe in dem ſchmalen, mit ſteilen Rändern eingefaßten 
Wege nicht ausweichen, auch der Kutſcher, ſelbſt wenn nicht die tiefe Lage 
des Weges das Kind bis zum letzten Augenblicke verborgen hätte, die Fee 
nicht pariren konnte, ſo wurde das arme Kind von dem ſchweren Wagen 
überfahren und ſofort getödtet. Den unglücklichen Eltern bleibt nach dem 
Tode diefes Kindes nur noch ein Kind übrig: ein taubſtummer Knabe. 

+ Neiſſe. Das hieſ. „Sonntagsbl.“ meldet: Der bereits vor 8 Tagen er: 
wartete Herr Ober⸗Präſident der Provinz Schleſten Graf v. Arnim traf am vorigen 
Freitag Vormittag, von Sr. Durchl. dem Commandeur der 12. Divifion Hrn. Gene⸗ 
rallieutenant Prinz Kraft zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, dem königl. Landrath 
Herrn Frhrn. b. Seherr⸗Thoß von hier, ſowie von dem Herrn Bürgermeiſter 
Winkler mit dem Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herrn Rechtsanwalt Grauer, 


M. auf hieſigem Bahnhofe empfangen, bier ein und nahm unter dem Geleite 


der ihn Empfangenden ſein Abſteigequartier bei Sr. Durchlaucht. Noch im 
Laufe deſſelben Vormittags ſtattete der Herr Oberpräſident in Begleitung 
des Herrn Landraths dem freilich ſehr unanſehnlichen und höchſt beſchränkten 
alten Rathbauſe feinen Beſuch ab und beſichtigte auch deſſen Bureaux, bei 
welcher Gelegenheit die Vorſtellung der Beamten durch den Herrn Bürger⸗ 
meiſter Winkler erfolgte. Die Vorſtellung des Magiſtrats⸗Collegiums, der Geiſt⸗ 
lichkeit, der Herren Directoren der höheren Schulanſtalten und anderer eine 
Behörde repräſentirenden und der ſonſtigen diſtinguirten Perſonen fand im 
Magiſtrats⸗Sitzungszimmer um 12 Uhr ftatt. Zu dem am Nachmittag deſſelben 
Tages bei Sr. Durchlaucht dem Herrn Diviſions⸗Commandeur Prinzen 
Hohenlohe ſtattgefundenen Diner waren auch außer dem Herrn Landrath 
der Herr Bürgermeiſter mit dem Herrn Beigeordneten, und einige andere 
höhere Perſonen von hier mit Einladungen beehrt worden, und gegen Abend 
verließ der Herr Ober⸗Präſident, der auf Alle einen wohlthuenden Eindruck 
gemacht, wieder unſere Stadt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Nom, 8. Mai. In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
wurde die Discuſſion der Interpellation des Deputirten Mancini über 
das Verhalten der Regierung gegenüber dem Clerus beendigt. Die 


D. Kammer nahm eine von dem Deputirten Barozzoli beantragte Tages⸗ 


ordnung, durch welche das Verhalten der Regierung gebilligt wird, 
mit 219 gegen 149 Stimmen an. 

Nom, 9. Mai. Von den der Conſplratlon mit den Mitgliedern 
der internationalen Angeklagten wurden 5 zu 10 jähriger Zwangs⸗ 
arbeit, 2 zu 10 jähriger, einer zu 7jähriger Zuchthausſtrafe, einer zu 
Zmonatlicher Gefängnißſtrafe vom Aſſiſenhofe verurtheilt. i 

Rom, 9. Mai. Ueber die geftrige Sitzung der Deputirtenkammer, in 
welcher die Discuſſion der Interpellation des Deputirten Mancini bezügli 
des Verhaltens der Regierung gegenüber dem Clerus beendigt wurde, wird 
weiter gemeldet: Die Deputirten Micell, Toscanelli, Tucci, Mufi, Baraz⸗ 
zuoli, Palladini, Nicotera und Bertani motivirten die verſchiedenen bon ihnen 
eingebrachten Tagesordnungen. Sodann erklärte der Miniſter⸗Präſident 
Minghetti im Verlaufe ſeiner Rede, die deutſche Regierung habe der italieni⸗ 
ſchen bezüglich der kirchlichen Frage keine Note zugeſandt, die Beziehungen 
Deutſchlands zu Italien ſeien ſteis die beiten geweſen. Der Miniſter bes 
merkte ſchließlich, daß er die von der Linken beantragte Tagesordnung ableh⸗ 
nen müſſe, weil die Regierung das Garantiegeſetz ſtets loyal in Anwendung 
gebracht habe. Dagegen könne er ſich mit der von dem Deputirten Baraz⸗ 
zuoli eingebrachten Tagesordnung einderſtanden erklären. Dieſelbe lautet, 
indem die Kammer don den . b des Miniſteriums bezüglich ſeiner 
Kirchenpolitik Act nimmt, hat fie das Vertrauen, daß die Regierung die Ge⸗ 
ſetze zur Wahrung der Rechte des Staates mit Feſtigkeit handhaben und 
ein dem Artikel 18 des Garantiegeſezes entſprechendes Geſez der Kammer 
vorlegen werde und geht zur Tagesordnung über. Die meiſten der bean⸗ 
tragten Tagesordnungen werden Fiera Auras dei und wird ſchließlich, 
wie bereits gemeldet, die Tagesordnung Barazzuolis mit großer Majorität 
angenommen. 

Verona, 9. Mal. Ihre k. k. Hoheit die Frau Kronprinzeſfin des 
deutſchen Reichs und von Preußen iſt heute Mittag von hier nach 
Venedig abgereiſt. 

Paris, 8. Mal. Die „Semaine financiere“ verſichert, daß von 
dem Finanzminiſter Leon Say in einem Finanzbericht der Vorſchlag 
gemacht ſei, die Morgan⸗Anleihe in eine dreiprozentige Rente zu con⸗ 


vertiren und den Vertrag zwiſchen dem Staate und der Bank von 
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iſters und 
bezeichnete ein Deficit in Friedenszeiten als eine nationale Calamität. 

Im Oberhauſe ſtellte Viscount Cardwell den Antrag, den Geſetzentwurf 
abzulebnen, wonach den Offizieren geſtattet wird, ihre Regimenter zu wech⸗ 


ſeln. Nach einer langen Debatte wurde beſchloſſen, die zweite Leſung vor⸗ 


zunehmen. 


Petersburg, 8. Mal. Se. Maſeſtät der Kaifer iſt heute Abend 
8 Uhr nach Berlin abgereiſt. Auf dem Bahnhofe hatten ſich ſämmt⸗ 


liche Großfürſten zur Verabſchiedung eingefunden. In der Begleitung 


des Kaisers befinden ſich der Miniſter Graf Adlerberg, der Flügel. 


adjutant General Potapow und der General à la suite v. Werder. 
Bukareſt, 9. Mai. Bei der hier vorgenommenen Deputirten⸗ 
wahl iſt der Candidat der Dppofitionspartei Vernescu gewählt worden. 
Sein Gegencandidat war Demeter Ghika. Von den Großgrundbe⸗ 
ſitzern, welche 33 Deputirte zu wählen haben, ſind zu etwa drei Vier⸗ 
theilen Candidaten der conſervativen Partei gewählt worden. 
Bukareſt, 9. Mai. Heute begannen die Wahlen der kleineren 
Grundbeſitzer. Gleichzeitig beabſichtigte die Umſturzpartei eine Demon⸗ 
ſtration bezüglich des Jahrestages der Annexion der Bukowina von 
Oeſterreich in Scene zu ſetzen. Ein Volks haufen verſuchte ſogar das 
Stadthaus zu ſtürmen. Das Militär mußte einſchreiten und Verhaf⸗ 
tungen vornehmen. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt. Gegen die Wie⸗ 
derholung der Unruhen wurden Vorkehrungen getroffen. 7 
Athen, 5. Mai. Das Cabinet Bulgaris hat vorgeſtern abge⸗ 
dankt. Trikupi von der ultrademokratiſchen Partei bildete ein neues 
Cabinet. 
Portefeuille des Innern, Arhally den Cultus und proviſoriſch die Ma⸗ 
rine, Gennatas den Krieg, Lombardos die Juſtiz und Petmezar die 
Finanzen. 
New⸗ York, 8. Mal. Hieſige Blätter melden aus Kingſton von 
geſtern, daß die auf den Umſturz der beſtehenden Regierung gerichtete 


Verſchwörung in Port au Prince am vorigen Sonnabend entdeckt 
Die Truppen wollten ſich des General Brice und der übri⸗ 


wurde. 
gen Häupter der Umſturzpartei bemächtigen, die letzteren leiſteten aber 
Widerſtand. 
wohin man ihn gebracht hatte. 


auch 2 Ausländer das Leben eingebüßt. 


Shanghai, 7. Mai. Die Kapelle der amerikaniſchen Methodiſten 


in Quikang iſt von der Bevölkerung zerftört worden. Die chineſiſchen 
W a 4 5 Genugthuung angeboten. 

rieſt, 9. 
Ueberlandpoſt beute früh um 2 Uhr aus Alexandrien bier eingetroffen. 


Görlitz, 6. Mai. [Getreidemarkt⸗ Bericht von Mar Steinitz. 
Wetter: ſchön. Temperatur: heiß. Die des Feiertages wegen ſtattgehabte 
Verlegung unſeres Marktes vom Donnerſtag auf Mittwoch führte an und 


für ſic {don einen nur ſehr geringen Beſuch deſſelben herbei. Namenſeh 


wenig 


Trikupi als Präſident übernahm das Aeußere und das 


General Brice wurde bei dem entſtandenen Kampfe ver⸗ 
wundet und ſtarb in Folge feiner Wunde im engliſchen Conſulat, 
Erſt am Montag wurde die Ruhe 
wieder vollſtändig hergeſtellt. Bei dem ſtattgehabten Kampfe haben 
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Mai. Der Lloyddampfer „Auſtria“ ift mit der indo⸗chineſiſchen 


waren die Zufuhren aus der Umgegend ſehr beſchränkt, da die Saatzeit 


noch nicht ganz vollendet, gan 
ſchwach und die Forderungen * erhöht. Dieſen wollten ſich Käufer vor 
der Hand noch nicht fügen und deckten nur den i Bedarf; das 
Geſchäft blieb daher auf ſeine engſten Grenzen beſchränkt. Preiſe höher, 
bei der i Geſchäftsloſigkeit eigentlich nur nominell. Das Geſagte 
bezieht ſich im Weſentlichen auf die Hauptgetreidearten Roggen und 
Weizen. Gerſte leidet noch immer unter dem ſchon ſo lange anhaltenden 
Druck der Bedarfloſigkeit, konnte daher trotz der nicht gerade hohen Bee 
nur unbedeutende Umſätze erzielen; Hafer behauptete ſich nur ſchwach. 
Hülſenfrüchte und Futterartikel blieben ohne bemerkenswerthen 


dis 


lr. bez. 
entner 75 © 


hat die Einberufung ihrer Banknoten (& 10 und 100 Gulden) 1 5 
en. 


Wien, 8. Mai. 


ſchen Eiſenbahn] vom 23. bis zum 29. Mai 1,330,386 Fl., gegen 


1331, 897 Fl. der eniiprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗Min⸗ 


dereinnahme 1511 Fl. Bisherige Mehreinnahme ſeit 1. Januar d. J 


Frankreich dahin abzuändern, daß der für 1876 an die Bank zurück⸗ 342,594 Fl. 


zuzahlende Betrag um 80 Millionen herabgeſetzt und der Betrag für 
1877 um eine gleiche Summe erhöht werde. Der Abſchluß einer 
neuen Anleihe ſolle bis zum Jahre 1877 aufgeſchoben und der Zwangs⸗ 
cours abgeſchafft werden, nachdem die Rückzahlung an die Bank voll: 
ſtändig erfolgt ſei. 

Madrid, 9. Mai. Wie die „Epoca“ mittheilt, iſt die Regierung 
in Folge der durch den Krieg veranlaßten großen Ausgaben nicht im 
Stande, die fälligen Zinszahlungen zu leiſten, ſie werde aber beſtrebt 
fein, die 1874 und 1875 fälligen Coupons durch Theilzahlungen ein: 
zulöſen. — Die miniſteriellen Zeitungen verſichern, daß die Regierung 
entſchloſſen ſei, den Krieg gegen die Carliſten energiſch fortzufegen und 
daß ſie der Armee des Centrums den Befehl gegeben habe, dieſelben 
aus der Umgegend von Teruel zu vertreiben. 

Lüttich, 8. Mai. Der hieſige Communalrath iſt zu einer dring⸗ 
lichen Sitzung behufs Mittheilung eines Beſchluſſes über die Jubi⸗ 
läums⸗Proceſſionen für heute Abend zuſammenberufen. Zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung für die morgen erwarteten Proceſſionen ſoll 
die Garde civique conſignirt werden. 

Brüſſel, 9. Mai. „Flandre liberale“ veröffentlicht ein Schreiben, 
deſſen Urheberſchaft dem Profeſſor Bluntſchli zugeſchrieben wird. Das 
Schreiben führt aus, daß die deutſch⸗belgiſche Differenz einen ernſten 
Hintergrund habe. Deutichland ſei der beſte Freund Belgiens, könne 
aber nicht zugeben, daß Belgien feine gefährlichſten Feinde in Schutz 
nehme und den Biſchöfen geſtatte, es in ihren Hirtenbriefen ungeftraft 
anzugreifen. Deutſchland wünſche eine factiſche Neutralität. Die 
belgiſche Regierung ſei in einem großen Irrthume, wenn fie es für 
angezeigt halte, ſich hinter dem trügeriſchen Vorwande zu verſchanzen, 
daß ſie eine Einigung der verſchiedenen Regierungen bezüglich der Er⸗ 
gänzung der Strafgeſetzgebung abwarten müffe. 

Gent, 8. Mal. Wie dem „Bien public“ aus Lüttich telegraphiſch 
gemeldet wird, hat der Bürgermeiſter daſelbſt beſchloſſen, die Jubi⸗ 
laͤumsproceſſionen zu unterſagen. i 

London, 7. Mai. Sitzung des Unterhauſes. Nachdem Disraeli angezeigt 
hatte, daß des Pfingſtfeſtes wegen die Sitzungen vom 13. bis 20. Maat c. 
ausfallen würden, 
gelegte Budget heflig an und wies darauf hin, daß das abgelaufene Rech⸗ 
nungsjahr anſtatt des angekündigten Ueberſchuſſes in Wirklichkeit ein Deficit 
von 6000 Pfund Sterling aufweiſe, auch das laufende Rechnungsjahr 
werde wieder ein Deficit ergeben. Die weiteren Angriffe Gladſtone's 
richteten ſich gegen die Vermehrung der Ausgaben, gegen die Fondauer 
der Einkommenſteuer und bauptſächlich gegen die Art der Verminderung der 
Staatsſchuld, die auf einem Principe beruße, das ſtets fehlerhaft geweſen ſei. 
Der Schaßkanzler Sir S. H. Northcote erklärte in feiner Antwort, es ſei 
allerdings richtig, daß vorausſichtlich Supplementar⸗Credite erforderlich ſein 
würden, welche den Ueberſchuß vielleicht überſchreiten könnten, andererſeits 
ſei aber auch eine Vermehrung der Einnahmen zu erwarten. Der S 
kanzler vertheidigte alsdann die Reduclion der Staatsſchuld. Hierauf ſprach 


egann die Budgetberathung. Gladſtone griff das vor⸗ W 


„Breslau, 10. Mai, 9½ Uhr Vorm. Die Stimmung am beufigen 


Markte war für Getreide luſtlos, bei ſtärkerem Angebot, Preiſe zum Theil 


u ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 15,80 bis 
17,60 19,80 Mark, gelber 15,80 —17,30—18,40 Mark, feinfte Sorte üder 


niedriger. 


Weizen i 


ng bezahlt. 
0 
Mark, feinſte Sorte über Notiz b 
14,50 bis 15,60 Mark. 

Hafer in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 14,40 —15,10 bis 10,80 
Mark, feinſter über Notiz. ; 

Mais unverändert, per 100 Kilogr. 13,50—14 Mark. 

Erbſen wenig beachtet, per 100 Kilogr. 17—18—-20,50 Mark. j 

Bohnen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 


Lupinen blieben gefragt, pr. 100 Kilogr. gelbe 15—16,20 Mark, blaue 


15—16 Mark. 
Wicken preishaltend, per 100 Kilogr. 19—20—22 Mark. 
Schlaglein preishaltend. 5 
Per 100 Kilogramm netto in Mark und P 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 25 24 75 
Winterraps 25 
Winterrübſen 
Sommerrübſen 
Leindotter r 21 75 
Raps kuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8,20—8,40 Mark. 
Leinkuchen gut behauptet, pr. 50 . 11—11,40 Mark. 
Kleeſamen ohne Umjab, rother pr. 50 Kilogr. 48 
weißer pr. 50 Kilogr. 54-5768 Mark, hodhfeiner über Notiz. 
Tbymothee matter, pr. 50 Kilogr. 28—31,50—35 Mark. 


f. 
22 
23 


— — 


8888 


Mehl war unverändert, pr. 100 Kilogramm Weizen fein 25,75—26,25 
24,25 Mark, 


Mart, Roggen fein 25,25 —26,25 Mark, Hausbacken 23,2524, 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts. 
Sternwarte zu Breslau. 
Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. Dig, 6 U. 
39: “00 
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ebenſo war das auswärtige Angebot ferner 


gen, nur billiger verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 15 bis 16,10—16, 7 
fe ezablt. = 8 
Gerſte war vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 12,70 —14,20 Mark, weiße 
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erliner Börse vom S. Mai 


2 5 Böbmiſche W —. b. 166%. 
3 B B M f 1775. 0 . deere Sera 


ankfurt a. 
eue Tone 


Wechſel 206, 20. Pariſer do. 81, 


i Wechsel-Course, Elsenbahn-Stamm-Aotlen. 
Amsterdam100F1.|8 T. 3½ 178,20 bs Dirid. prof 1873 ı 1874 ıZ£, 
do, do. 2 M. 3½% 174,15 ba Aachen-Mastricht. 14 | — 4 | 28,50 ban 
Augsburg 100 F1L.|2M, 14 | — — Berg.-Märkische .| 3 — 4 | 8560 baB 
A. M. 100 Fl. A M. 4 — — Barlin-Anhalt 10 8% 4 10930 bz 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 4½ — — do. Dresden 8 5 6 | 48,75 bz 
London 1 Lat. 3 H. 3½ 20,43 ba Berlin-Görlita . 3 — 4 8.25 dan 
Paris 100 Fres, 8 T. 481,18 ba Berlin-Hamburg. 19 12%, 4 183,80 bz 
Petersburg ISR. 3 M. 875 279,40 bs Berl. Nordbahn „| 8 0 fr. | 2,70 ba 
Warschau 100SB,| 8 T. 5½ 281,30 ba Berl.-Postd.-Magd.] 4 1 4 | 70,50 bz 
Wien 100 Fl. 8 T 40 183,70 bz Berlin-Stetti 10% 4 113450 b 
* 5 R 2 
do, Hr 182,30 bz Böhm, Westbahn.| 5 5 87 ba 
| Breslau-Freib, . 8 7% 81,75 bad 
Fonds- und Geld- Course Cohn Maden 3% — fl 10g 5 
5 . öln-Hinden — 7,50 bz 
Freiw. Staats -Auleſhe 4½ — — do. neue] 5 5 5 |104,50 ba 
— ige 4 - Cuxhav. Eisenb. . 6 6 6 I — — 
e 4½ 108 80 ba Dux-BodenbachB| 0 0 4 | 27,90 bag 
do consolid, N e 
4% ge. 4 | 98,25 ba Gal. Carl-Ludw.-B.] 8,67 — 4 [104,25-4,25 bz 
Schuldscheine. 3½ 99,70 b Halle-Sorau-Gub.] 0 0 4 | 17,90 brB 
äm.-Anleihe v. 1885 3% 136,10 @ Hannover -Altenb.| © 0 4 18,90 @ 
1412110250 ba Kaschau-Oderbrg.| 5 5 5 | 59,75 ban 
Berliner Stadt-Oblig. .|414 102,50 
Berliner 4% 11,20 bz@ n : 5 er ba 
9 50 b udwigsh.-Bexb. ‚75 bz 
3 eee dam: IMärk-Bosener e 1:0. „ | 23.76 baG 
Schlesische. . ... 3% 85,30 & Magdeb. -Halberst,| 6 — 4 | 74 bs 
w Kur- u. Neumärk. 4 98,00 ba Magdeb-Leiprig ‚iA | f 53240 G 
N do, Lit. B. 92,10 bz 
Pommersche. . 4 92,20 ba 
. 70 Mainz-Ludwigsh. .| 9 6 4 |109,30 bzB 
E . Fe r — v0 = Niederschl.-Märk.| 4 4 4 98 B 
8 Westfäl, u. Rhein. 4 97.90 ba Oberschl. A. C. D.] 13 12 3138,25 bz 
Sächsische . .. ». 4 | 97,856 ba de. B. 413% 2 3%128 ba 
Schlesische . 4 | 97,00 bz do. E... — — 63% 131% bz 
Badische Präm.-Aul. .4 118,0 B Oester.-Fr.-St-B. 10 — 4634-33, 0 bz 
See , eee . 
öla-Mi * B . St.- B. — — 
eee DB, ee eee 1 | ©: 2 181 1 Akıns 
er RE Rechte O.-U,-Bahr| 6 6 4 111250 @ 
Kurh, 40 Thir.-Loose 237,00 G Reichenberg-Pardſ 4 4% 4% 66 bd 
Badische 38 Fl.-Loose 124,00 B Rheinische .....|9 — 14 |113 ba 
Braunschw. Präm,-Anleibe 73,75 b —— — 2 . 0 4 r. ba 
ir Loose 131,25 @ umän.Eisenbahn — 4 35 ba 
1 — 2 Schweiz Westbahn] 18% — 4 14,75 ba 
Louisd. — — d. — Fremd. Bkn. 99,75 bG | Stargard- Posener. 4 73 441101 B 
Ducaten 960 & Oest. Bku, 184, 16 bs | Thüringer. 4 7% 4 lis dan 
over. 2054 6 eng — — Warschau-Wien 11 4 
Napoleons 16,35 ba do. Y-Guld, — — 7 2 
— Buss.Bku, 282.10 ba ® Eisenbahn-Stamm-Prioriti te-Antiom. 
erlin-Görlitzer, „ 3b: 
Berlin. Nordbahn 5 0 fr. | 4,10 ba 
Aypathekon-Corißicate, e,, 5 | Ma 
Krupp’schePartial Obi, ‚103,25 B Hannover-Altenb.| © |0 s | 33 bzB 
Unkb. Pib.d.Pr. Hyp.-B]4%2|100,50 bz Kohlfurt-Falkenb.) 8 — s |39 bs 
— Hyp- Bk Ftp 96,75 b2G | Mürkisch-Posener] 0 oe 66 64 ba 
Feen e. (87% 40 d de 0 a ß 6% 40 
Bau z 1 do. Lit. O. bz 
do,  zückba. 4 11018, 10% 8g b2 Oster. Südbahn..|0 9 6 80 ban 
Arg Ba erden fiene d Bente 0. Han , 10, F u dr 
rg Rechte O.-U.- n 2 
2 Il. Em. 40,6 |101 2 Rum. (40% Einz) s |8 68650 ba 
— 1 10150 da Saal- Bahn — 6 42550 ba 
Fomm. Hypoth.-Briefeſb 105,00 @ 
— Bram. 1 u. AngioDeutsche mei r 46,50 bz 
do. do. II. Em. fs 107, 10 ba 1 > 
do, B %% Pf. rkz!br.m11015 |103,75 ba Allg. Deut. Hand.- G] — r * * 49 B 
do. 44, do. do. m. 110 4½ 96,75 ba Berl. Bankverein. % | 4% A. K. 
Meininger Präm.-Pfd./4 10,25 ba E 2 „ an 
Oest. Silberpfandbr. . 6 ½ 60 bad — Hd 8 10 4 (83.25 b0 
do. _Hyp.Crd.Pfndbr,/5 61 b 1 K 022 
Pfäb.d.0est Bd.-Or.-Ge.|6 80 b |Braunschw. Bank] 3% 4“ [5 2980 b 
Schles.Bodencr.Pfudbr.|ö 10,00 ba Fr er 2 ch I ba 
Tri — N Bresl. Maklerbank| 6 0 4 4 
Büdd. Bod.-Ored.- Pfad. ſo 102,0 d l 
Wiener Silberpfandbr.8½ 53 ba e - 3% a 74 en 
Auständische Fond Gentralb, kia u. a 
usländische Fonds. Maud. 13,60 ba 
Oest, Silberrente . . 4½ 68,0 ba 8 11 dh ‚ abe bad 
do, Papierrents 468,30 baB Barmat Credltbk. io 110 - 4 1133.60 b, 0 
do, 54er Präm,-Anl../4 112,00 B nn rt 4 1030 
wel Darmst. Zettelbk.] 1¾ö 10 6% 
— 975 1.0 %% And 22 Deutsche Bank. 4 5 4 | 83,75 bz 
Loose — 365 = x 17 3 
> * / do. Hyp.-B. Berlin] 5 1% 14 | 94,75 bz 
do, Ger Loose. . . 000 bad Deuts Ee Unionsb.| 1 * a | 1225 b20 
ar ar aa e Dise. Com-. % fi 1 118975 ba 
do, 1866 ‚118,00 bz Genossensch.- Bk. ] 3 6 4 [101 bz 
do. Bod.-Cred.-Pfdb. 6 | 91,90 ba do. junge] 3 6 4 | 9,25 6 
Buss.-Pol. Schata-ObL|4 | 88,60 bz wb. Schuster u. 0. 0 — 1 | 58,50 50 
Pola. Pfandbr. III. Em.|4 | 83,00 d Goth. Grundered. EI 8 9 14 90 ba 
Teln. Liquid-Pfandbr.|4 | 70,40 etbzB Hamb. Vereins-B.j105% [11 ½ 14 124 be 
Amerik. rückz. p.188116 [10420 bid Hanno. Bank . % 6% |4 [104,50 ba 
e do. Disc.-Bk|0 | — 4 | 78,75 @ 
40. _ 5% Anleihe, „6 | 90,50 etbaB I neasische Bank .| 0 — la |era 
"Französische Rente. 6 |104,00 G Königsb.. do. 0 64 4 87 6 
Ttal. neue 5% Anleiheſd | 70,80 ba Lud w. B. Kwilecki| 0 = losq 
Ital. Tabak-Öblig. . . 0 100,10 etbz J 97 4 138 6 
Baab-Grazer 100 hir. L. 4 | 83.20 ba Let e t i a 
Rumänische Anleihe -s 105,50 € Masdeburcir 40. 84% 3% la 108 B 
Türkische Anleihe Js 420 etbaB | yeininger - do. 8 4 (4 88 etbra 
Dag Bet. Eisenb.- Ans 76.30 b J Holdauer Lde- BEI 5 | f 64 
Schwedische 10 . ie Nordd, Bank 170. 10% . ans . 
Finnische 10 Thir.-Loose 2 Nordd, Grunder.B, 2 
Türkeh-Loose 101.09 bzB Oberlausitzer Bk. 2 5 1 171 2 
— est. Cred.-Actien 1 1 
d Ostdeutsche Bank| 4 6 4 | 16,60 @ 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. | Osta.Product.-Bk.| 0 — 1 4.2 
Berg- Märk. Serie IL. 4½ — — I * 120 45 = "a 
A 50 B reuss, 2 ; 
455 Er a 10 99 50 bzB Pr.-Bod.-Cr.-Act.B.| 0 8 4 100,10 b 
7 25 ba@ Pr. Cent.-Bod.-Or,| 9% % 4 11890 @ 
l Sächs. B 60 % 1. 8.11 10% 4 [118,20 ba 
Berlin-Görlin. » . 4 %s Scha Cred,-Bank 3 6 f 8 
Breslau-Frelb. Litt, D. 0 Pape: Schl. Bank. - Ver. 6 20 bz 
„ 2 95,20 Schl. Centralbank] 8 2 ee 
> 20. u 2 Schl. Vereinsbank 7 8 4 90,25 6 
J. 4% — — K9425 | Thüringer Bank .| 8 6 4 [876 
do, do, J. 
Göln-Minden .... IIL4 | 91090 @ (56 —— Bei: 5 3 5% , 2 Dr 
do. . 40.4% 99,69 bes ener Unionsb, 197 
do. IV. 494,70 bz@ 8 
do. „ V. | 91,75 B (In Liquidation.) 
Halle-Soran-Guben . 4% 30,00 B Berliner Bank . . © — fr 83 80 0 
Hannover -Altenbeken / — — Berl. Lomb.-Bank 0 — fr. 15,10 bz 
Märkisch-Posener . 40 — — Berl. Makler-Bank| 0 — tr. — — 
N.-M. Staatsb. I. Ser. 4 | 96,00 @ Berl. Frod.-Makl.B 12% % In | — 
do. do. II. Ser. 4 96 0 Berl. Wechslerbk.| 0‘ — ftr. |100 B 
do, do. ObLLu. II. 4 | 96,90 @ Br. Pr.-Wechsl.-B.| 0 fr. | 72 bz 
do, de, ULSerls | %,75 B Centralb, f. Genos.] 0 — ftr. | 94,50 ba 
Oberschles, A, K. 414 — — Nrdschl. Cassenv.| 0 — fer. 0,40 
do. SN. 3791 — — Pos. Pr.-Wechsl.-B 0 — ftr. 0,25 B 
RT n -— Br. Dr — A — fr 56,10 U 
do. D.... — — rov.— — — fr. — — 
de l.. 3¼ 85,00 ban Ver.-Bk. Quistorp| 0 — tr. | 24,50 ban 
do. FZZ. ul —— 
. 1 10040 8 Industrie-Paplere. 
40. en 3,80 Baugess. Plessner 0 0 fr.] 1,10 ba 
do. von 1873, ‚4 91 6 Berl-Eisenb-Bd.A.| 6% | "1% Ifr. 1145,50 ba 
do, von 1874, 4% 98,30 ba D. Eisenbahnb.-G, 0 0 4 | 21 bad 
do, Brieg-Neisse 46 — — do. Reichs- u.Co,-E,| 8 — |4 | 79 bzB 
do. Cosel-Oderb.\4 | — — Märk. Sch. Masch. G.“ 0 — 4 26 das 
do. do. 5 104 00 B Nordd. Papierfahr.| O 4 4 1356 
do.Stargard-Posen, 4 | — — Westend, Com.-@,| 0 — ftr. | 15 ba 
do, do. IL Em,|4 —— 
P Pr. Hyp. Vere-ActIIJe% 8% j4 128,30 B 
1 | 79,76 daB: Schl. Peuervenn. is fir 14 ſeie @ 
reuss, Sü * (ms 
te- Oder. Ufer-B, „5 Donnersmarkhütte] 6 — 1 |348 
Bohlesw. Eisenbahn. ER 4 — — Dortm. Union) . + 2 BEN - 10070 ba 
önigs- u.Laur: — etbz 
‚Chemnits-Komotau . % Lauchhammer 2 — ase bzB 
Dux-Bodenbach . 46 NMarienhütts 40 — 4 89,8 6 
do, II. Emission. .5 Minerva „40 — ftr. = 
Daerr .0.. Moritzhüttos 48 oe 413562 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. ö u 4 1 — * 
0. do. neuels enhütte ... — 
— — . 48 Schl. Kohlenwerk.] 1 — 4 e bad 
Ung. Nordostbahn 8 Schles. Zinkh,-Act.| 8 — 4 87 0 
Uung. Ostbahnn 5 do, St.-Pr.-Act.] 8 — 4% 93 bah 
Lemberg- Czernowitz J Tarnowitz. Bergb.|16 0 4 | 67,75 @ 
do, do, u.ls Vorwärtshütte „.| 7 — 14 0 
do. do, III. 

— I I I 
ei fr, Bres erbrauer.] 0 — 4 B 
— — 1240. ver, Oefabr] 8% A 

npr. Ru: 2 N o. ver. Oelfabr, — 
Oesters.-Franzbsische. 3 Erdm- Spinnerei .| 7 4 4 37 ban 
do. do. neueſg 5 Görlitz, Eisenb.-B.] 0 — 14 39 0 
do, südl. Staatsbahn|3 N Hoffm's Wag.-Fab.| 5% |o IA 20 eꝗb ag 
do, neuss O. Schl. Eisend,-B.| 5 2 (4 |44 etbzB 
40. Obligationen, % | 86,00 Schles, Leinenind.|® | 7% 4 | 85,75 bz 
n Im I . 40 100,20 8 8 Act,-Br. (Scholtz) - er fr 2 — 
.. 99 B o. Porzellan * 
do, IV. 48 Schl. Tuchfabrik-| 0 — 1 I-— 
do. Wagenb.-Anst.] 0 0 14 5 90 C7880 
3 On Schl.Wollw.-Fabr.| 0 ceux. 
ombard-Zinsfuss 5 pCt, Wilhelmshütte MAJ10 — — — 
Selegrapfifche Eourfe und Börfennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 


M., 8. Mai, Nachmittags 2 30 Min. [Schluß⸗ 
. ie 1580. Wiener do. 183, 35, Apotheker Kubale daſelbſt. 


Gallier 206%. Franzoſen 
rente 63%. Ruſſ. Bodeneredit 92%. en 1872 103%. Amerikaner 1882 
99. 1860er Looſe 115%. 1864er Looſe —, —. Creditactien“) 207. Ban 
actien 869, 00. Darmitäbter Bank 133. Brüfjeler Bank 103. Berliner 
Bankverein 78%. ankfurter Bankverein 75%. do. Wechslerbank 78. 
Oeſterr.⸗deutſche Bank 84. Meininger Bank 86 . Hahn che Effectenb. 110%. 
Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 78. Continental —. Heſſ. Ludwigsbahn 109%. 
Oberheſſen 72%. Raab⸗Grazer 83%. Ungar. Staatslooſe 173, 80. do. Schatz⸗ 
anweiſungen alte 93%. do. Schatzanw. neue 92. Oregon Eiſenb. 26%. 
Rockford do. —. Central⸗Pacific 86%. 
*) per medio reſp. per ultimo. 

Auf allen Gebieten matt, ſelbſt Anlagewerthe theilweiſe ſchwächer. Geld 
flüſſtg. Discont 3 pCt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 206%, Franzoſen 264%, Lombarden 


121%, Galizier —. 

amburg, 8. Mai, e NN! el Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 116%, Silberr. 68%, Eredit⸗Actien 207, Nordweſtb. —, 1860er 
Looſe 115%, Franzoſen 664, Lombarden 304, Italieniſche Rente 71. Vers 
einsbank 124. Laurahütte 101%. Commerzb. 85, do. II. Em. —, Norddeutſche 
146%, Prov.⸗Disc. —, Anglo⸗deutſche 46%, do. neue 67%, Dan. Landmbk. —, 
Dortmunder Union —, Wiener Unionb. —, 64er Auf. Pr.⸗A. —, 66er 
Ruff. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 1882 934, Köln.⸗M. 
ei 112%, Bergiſch⸗Märk. do. 85%. Disconto 3%. — Schluß etwas 
eſter. 


Hamburg, 8. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, auf Ter⸗ 
mine matt. Roggen loco bauptet, auf Termine ruhig. Weizen 126pfd. per Mai 
per 1000 Kilo netto 191 Br., 190 Gd., per Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo netto 
191 Br., 190 Gd., per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 190 Br., 189 Gd., 
per Juli⸗Auguſt pr. 1000 Kilo netto 191 Br., 190 Gd., per September⸗ 
October pr. 1000 Kilo netto 193 Br., 192 Gd. — Roggen per Mai 
1000 Kilo netto 161 Br., 160 Gd., per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 157 
Br., 156 Gd., per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 15344 Br., 152% Gd., pr. 
Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 153% Br., 152% Gd., per September⸗October 
100 Kilo netto 154% Br., 153% Gd. Hafer feſt. Gerſte rubig. Rübol 
feſt, loco 57% Gd., per Mai 57% Gd. per Oktob. per 200 Pfd. 60%. Gd. Spi⸗ 
ritus matt, per Mai 42%, per Juni⸗Juli 42%, per Juli⸗Auguſt 43%, per 
Auguſt⸗September per 100 Liter 100 pCt. 44. Kaſſee unverändert. Umſatz 
1500 Sack. Petroleum flau, Standard white loco 12, 50 Br., 12, 50 Gd., 
per Mai 11, 40 Gd., per Auguſt⸗December 11, 70 Gd. — Wetter: Schwul. 

Liverpool, 8. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig, unverändert. Tages import 
19,000 B., davon 12,000 B. amerikaniſche. 

Liverpool, 8. Mai, Be [Baumwolle.] Schlußbericht.) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Unverändert. Amerikaniſche Verſchiffungen unverändert. 

„Middl. Orleans 8%, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5% 
middling fair er ea 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. Dhollera 
4%, fair Bengal 4½, fair Broach 5%, new fair Domra 5%, good 25 
er 5% fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 

guptian 9. 

Antwerpen, 8. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen matt, däniſcher 25%, Roggen be⸗ 
bauptet, inländiſcher 21%. Hafer unverändert, ftelig, Vendée 22%. 

Antwerpen, 8. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27% bez., 27% Br., 


er Mai 26% bez., 26% Br., pr. Juni 27 Br., per September 28½ Br., 
— Sepiember 3 — 29 Br. Matt. A 

Bremen, 8. Mai. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Standard white 
loco 11 Mk. Ruhig. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗ 


Einnahme pro Monat April 187 


8 eſellſchaft. 


proviſoriſch definitiv 
1875 1874 
a. aus dem Perſonen⸗Verkehchhttr . 12,460 M. 12,078 M. 
„, „, Güter⸗Verk ehr 24,875 „ 11,118 „ 
6. Extraordiariiee ns — „680 „ 
37,335 M. 22 M 
pro 1975 mei: TE „459 „ 
don Anfang des Jahres gegen das Vorjahr mehr — „ 26,559 „ 


irection. 

in Zöpfen oder Chignon's, verlieren 
durch längeres Tragen die jhöne Natur⸗ 
farbe. W. Müller, [6478] 


Damen⸗Coiffeur, Breslau, Carlsſtr. 2, 
ſtellt die Farben ausgeblichener Haare 


[2049] 


HAARE Auftrag für Haararbeit. 


Breslauer Börſen⸗Actien⸗Verein. 


Die Dividende auf unſere Actien pro 1874 iſt auf 


7 Procent 


feſtgeſetzt worden und kann vom 1. Mai cr. ab bei 


Herrn E. Heimann bhierſelbſt 


gegen Einreichung des Dividendenſcheines Nr. 3, zweite Serie, in 
Empfang genommen werden. 
Breslau, 19. April 1875. [5714] 


Der Verwaltungsrath. 


General⸗Verſammlung. 


Die General⸗Verſammlung des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung 
von Landwirthſchafts⸗Beamten wird bierdurch gemäß 8 5 des Statuts auf 
ontag, den 21. Juni 1875, Vormittags 10% Uhr, 
im Hötel de Silesie hierjelbft, Biſchofsſtraße 4/5, anberaumt. 
Gegenſtände des Vortrags und der Berathung ſind: 
A. Der Geſchäftsbericht. 5 
B. Statuten⸗Abänderungs⸗Anträge. , 

J. Wiederholte Abſtimmung über den im Vorjahre ad $ 2. 1 des 
Statuts angenommenen Antrag, betreffend Ausdehnung des Bes 
griff der wirklichen, im Sinne der SS 1 und 11 des Statuts bis 
jest a Unterftügung berechtigten, Mitglieder auf andere Geſchäfts⸗ 

ranchen. 

II. Neuer Antrag ad 8 2, alin. Nachtrag 1 vom 23. Septbr. 1863 
des Statuts, die Aufnahmeberechtigung in den Verein bis zum 
35. Lebensjahre auszudehnen. 

C. Diseuffion über Berechtigung zur Nachzahlung erhöhter Beiträge 

behufs Erlangung einer höheren Penſion. j 

D. A des Directions⸗Vorſitzenden zur Gründung eines Sterbe⸗ 
aſſen⸗Vereins. f ? 
Obige Vorlagen find den Kreis⸗Vereins⸗Vorſtänden in extenso bereits 
zur Berathung überfandt worden und dort von jedem Mitgliede auf Ar 
dern einzuſehen. . [6542 
Breslau, den 17. April 1875. 


Das Directorium. 
1 an Mein Vureau 170 


roße Feldſtraße 11 b., par terre. 


Breslau, im Mai 1875. 


Richard Altma 


Architekt. 


Tiefernadel Dampf- u. Douchebad 


in Klitſchdorf bei Bunzlau, Stat, der Niederſchl⸗Mark. C. B. Aſol für 
Aſihmatiker, Lungenleidende, Meeichſüchtige und Rheumatiker. Reizender 
Sonimeren ende Preiſe e 2c. billig. ö 


Nähere Auskunft bei 
11804) 


St.⸗A. 107%, Rhein. 3 


wieder echt ber und übernimmt jeden 


Daß mich das Glöckner ſche Zug- und Heilpflaſter“) von den 

pin lich befreit hat und ich nur 2 Schachteln davon ver⸗ 
eſcheinigt der Wahrheit [6541] 
Dahme bei Jüterbogk, den 6. A 


Stadt-Theater. 


Montag, den 10. Mai. Bei ermäfig, 
en Preiſen: „Romeo un 
ulia.“ Trauerſpiel in fünf 

Akten von W. Shakeſpeare, für die 
Bübne eingerichtet von C. A. Weſt. 


Thalla- Theater. 


Montag, den 10. Mai: Ge⸗ 
ſammt » Seen der Schau⸗ 
ſpieler⸗Geſellſchaft des Carl 


Schultze⸗Theaters in Ham⸗ 
burg unter perfönlicher Leitung 
ihres Directors Hrn. Carl Schultze. 
Zum 5. Male: „Hamburger Pil⸗ 
len.“ Cbarakierbild mit Geſang in 
6 Tableaux nach einem älteren Stoff 
von Schindler und Bruno. [6489] 
Auf pielſeitiges Verlangen des 
geehrten Publikums iſt das Geſammt⸗ 
gaſtſpiel der Geſellſchaft des Herrn 
arl Schultze noch auf kurze Zeit 
verlängert worden. 


Lobe - Theater. 


Montag. 3. 4. M.: „Ehrliche 
Arbeit.“ Volksſtüd mit Belang 
in 3 Akten von Wilken. Muſi 
von R. Bial. [6488] 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


Täglich 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn C. Fauſt. 
Anfang 7 Uhr. [6220] 
Entree für Herren 20 Pf., 
für Damen und Kinder 10 Pf. 
Abonnementskarten zu dieſen Con⸗ 
certen ſind im Comptoir bei Gebr. 
Rösler zu haben. 


Jeden Bandwurm 
entfernt mit Kopf, ohne Hungercur, 
neueſte Methode, in 2 St. Ausw. briefl. 

Oſchatz, Vorwerksſtr. 18, part. 


Ein Student 


wünſcht in ſeinen Freiſtunden Unter⸗ 
richt zu ertheilen. Näheres Kloſter⸗ 
ſtraße 89, parterre, bei Schubert. 


Pr „Orig.⸗Looſe 


L. kaufe Me Poſten 
und zahle pr. Viertel 8 Thlr. 
Auswärts erb. pr. Poſtmandat. 


J. Jullusburger, | 


Breslau, Roßmarkt 


Suche für einen Freund eine 


Deſtillation 
mit lebhaftem 
Ausſchank 


— kaufen. [64 
uhrliche Offerten erbittet 
L. Roſenthal in Lüben. 


Ausf 


daſelbſt. 


ſen, 
ſind zu vermiethen Striegauerplatz 


N 
daſelbſt. 


4 nend, nahe am 
womöglich bald zu pachten, nöthigen⸗ und großer Remiſe, per 1. Juli cr. 
falls auch 


ar 


aus 
are 
zahlung zu kaufen Kl [4746 


Off. werden erbeten unter J. H. 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


(gi gebrauchte, dabei aber fehler⸗ 
freie Werkelpumpe — Trans⸗ 
porteur — wird = kaufen geſucht. 
Offerten mit Angabe des Preiſes be⸗ 
liebe man unter R. R. Nr. 36 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. abzugeben. 


Grabkreuze für 8 Ml. 


mit Porzellanplatte und Schrift; — 
auch mit Photographie. — Porzellan⸗ 
ſchilder. Stammkufen. Vexirgläſer. 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, am Stabtgr. 


remer Cigarr.⸗Jabrik. 
Ferſteuertes En gros · cager für 

Averein se — 1 

zeich „ preiswerth, in fein 

avanacig arr., unfortirt, Tier Ernte, 

Gee Brand, Gesc ae a Kerns 

„ ma roma 

Jul. Schmidt, Softieferant, HANNOVER, 


Allen an ſtarkem oder übelriechen⸗ 
dem Fußſchweiß Leidenden wird das 
Fuß⸗Streupulver 
beſtens empfohlen. Beſondere Wohl⸗ 
2 erweiſt es allen Fußleidenden, 
oldaten c. In Packeten à 1, 2 und 
3 Mark in der [5606] 
? Mohren⸗Apotheke 
in Frankenſtein in Schleſien. 
3 42 mer 2 der 

onen » Apotheke, Neue = Schweids 
here 3. 0 


Für Deſtillateure! 


‚Reine unverfaͤlſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben dei [6012 


H. Aufrichtig jun., 
Neuſcheſtraße 42. 


Ein Forſteleve, 


eſund, kräftig und mit guten Schul⸗ 
enntniſſen, findet Unterkommen. 

Offerten unter A. Z. 33 übernimmt 
die Expedition der Bresl. Zig. * 
Beförderung. [2016] 


A die dat 5.7., Ecke Ber⸗ 
linerſtr. iſt die dritte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Salon, Badecabinet, 
Entree, Küche und Waſſerleitung ꝛc. 
Stallung und Wagenremiſe zu verm. 
Näheres beim Haushälter Scholz, 
(6376) 


Große helle Räume, zu Fabrikan⸗ 
lagen, Lagerböden, Arbeitsſäle, Remi⸗ 
freie und gedeckte Lagerplätze 


5.7. Näh. beim Haushalter Scholz, 
16377 


In Liegnitz 


iſt ein großer Laden mit 2 Schau⸗ 


fenſtern, zu jedem Geſchäft ſich eig ⸗ 
Ringe, mit Wohnung 
zu vermiethen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt 201 


Paul Strempel, Nauen 12 


Hühneraugen 
braucht habe, 


otheke (Th. 
Apot eken in Bre 


aufgelöſt, genügt, um ſofort die heftig 


gen einer Kolik oder Diarrhoe zu 


bei 
Nah 
have, 


pri 


* à Schachtel 50 und 30 Pfennige in der Kränzelmarkt⸗ 
1 eve o e 4, und den meiſten 
lau, Rothen Apotheke 

ſowie in den meiſten Apotheken in Schleſi 


uette Grimault & Comp. 


Pemap- 
il 1875. 
duard Vogel, Viehhändler. 


(A. Pfuhl) in Pofen, 
en und Poſen. 


Die Wirlſamkeit dieſes 
Medicaments hat ihm 
die Genehmigung der 
Académie de medicine 
von Paris verſchafft. — 
Ein einziges Pulver in 
einem Glaſe Zuckerwaſſer 


fe Migräne zu heben, oder die Fols 


eſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in 


Schachteln zu 12 Pulpern verkauft. Um die vielen Nachahmungen zu ver⸗ 
meiden, beliebe man die 5 
in Breslau in der Aeseu ap⸗Apotheke. 


Die wunderbaren Nähr- und Heilkräfte 
der peruan. Cocapflanze, von Alexander 
v. Humboldt mit 4 
„Asthma und Tuberculose fehlen bei den 
Coqueros gänzlich und ihr Körper bleibt 
arter Anstrengung Tage lang ohne 


u verlangen. Depot 
5 1 {ao 


en Worten empfohlen: 


und Schlaf vollkräftig“, von Boer- 


e Tschudi und allen Süd- 
Amerika-Reisenden bestätigt, sind von der 
deutschen Gelehrtenwelttheoretisch längst, 
praktisch aber erst seit Einführung der 
Prof. Sampson’schen Coca-Prüparate der 
Mohren-Apotheke Mainz anerkannt, indem 


diese, weil aus frischer Pflanze dargestellt, 
sämmtliche wirksamen Bestendtheile unverändert enthalten. Diese Prä- 


Frantz 


am Krankenbette 1000 fach erprobt, {sind bei Brust- u. Lungen- 


rankheiten selbst in vorgeschrittenen Stadien von eminenter Wirkung 


(Pillen J.), Weir 
Em lat W nahds spec 
j Radicalmi ß 
und Spiritus). Preis: 1 Sch. 3 M 
Belehrende 2 
Stelle sorgfältigst studirte, franco 
und deren Depöts: Berlin: B. O. P. 
Schwartz, Ohlauerstr. 21. 


ründlich alle Unterleibs- 
sind unersetzlich bei all 
Schwächezustände jeder Art (Pillen III 
k., 6 Sch. 15 Mk., 1 Flac. 3 Mk. — 
Abhandlung Prof. Dr. Sampson's, der die Coca an Ort u. 
1 d. d. Mohren-Apotheke Mainz 


Ar Dresden: sämmtliche Apotheken, 
Dr. Manskiewiez, kgl. Hof-Apotheke. 


und Verdauungs-Kranke 
n Nervenleiden und ein- 


ug, Louisenstr. 30. Breslau: S. G. 
Posen 
[1492] 


Aüpferdige Condenſations⸗Dampfmaſchine 


mit ſelbſtthätiger Regulirung der 
uter een bat befonderer 
agespreiſe 1 abzugebeen die 


nfion, ganz neu, in außergewöhnlich 


mſtände halber bedeutend unter dem 
19841 


ienburger ee und Maſchinen⸗Fabrik 


in Nien 


urg an der Saale. 
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